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Das Feldgeſchütz der Zukunft. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Vor wenigen Tagen iſt unter obigem Titel ein Buch 
erſchienen, deſſen Verfaſſer, Generalmajor z. D. R. Wille, als 
Militärſchriftſteller, ſpeziell auf artilleriſtiſch⸗techniſchem Gebiet, 
ſich eines Rufes erfreut, der außerhalb der deutſchen Grenzen 
nicht geringer iſt, als bei uns. Erſt im vorigen Jahre iſt 
der General von der Stellung des Direktors der Artillerie⸗ 
Werkſtatt zu Spandau zurückgetreten, nachdem er ſie Jahre 
lang inne hatte. Das vorliegende Buch iſt für ſeine hervor⸗ 
ragende Befähigung in Sachen der Artillerietechnik ein nener, 
glänzender Beweis, der dadurch an Bedeutung gewinnt, daß 
die zur Schaffung eines neuen Feldgeſchützes gemachten Vor⸗ 
ſchläge ſo ganz und gar aus dem praktiſchen Bedürfniß heraus⸗ 
gewachſen ſind und daß ſie deſſen Grenzen auch niemals 
überſchreiten. Es iſt deshalb kaum zu bezweifeln, daß ſie 
eine nachhaltige Wirkung auf die Neubewaffnung unſerer 
Feldartillerie ausüben werden. 

In den gewaltigen Fortſchritten der Waffentechnik, wie 
der Technik überhaupt, iſt der Grund zu ſuchen, daß Syſtem⸗ 
wechſel in den Waffen ſich in gewiſſen Zeitabſchnitten unab⸗ 
weislich folgen müſſen. Die Artillerie theilt mit der Infan⸗ 
terie die Aufgabe des Feuergefechtes in der Schlacht, jedoch 
mit dem Unterſchiede, daß der Wirkungsbereich ihres Feuers 
jenſeits desjenigen der Infanterie liegen muß. Die Feld⸗ 
artillerie ſoll durch ihr weit reichendes Feuer den Angriff der 
Infanterie vorbereiten, „die Bahn zum Siege brechen“, woraus 
denn auch hervorgeht, daß ihr Geſchütz dem Gewehr in ſeiner 
Schußweite entſprechend überlegen ſein muß. Es liegt nun in 
der Natur der Sache, daß die Fortſchritte in der Bewaffnung 
zuerſt der Infanterie zu Gute kommen; wenn aber die Infanterie 
ein Gewehr mit größerer Geſchwindigkeit und flacherer Flugbahn 
des Geſchoſſes erhält, dann wird dadurch auch die Feldartillerie 
gezwungen, dem Beiſpiele der Infanterie zu folgen, um das 
Gleichgewicht im Feuergefecht wieder herzustellen. Als daher 
gleich nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege das Gewehr M./71 
eingeführt wurde, folgte die Artillerie mit dem Feldgeſchütz 
C.j73, welches ſich noch gegenwärtig im Gebrauch befindet. 
Inzwiſchen iſt nun aber die Infanterie mit dem Gewehr 89 
mit weſentlich größerer Geſchoßgeſchwindigkeit, Schußweite und 
flacherer Flugbahn ausgerüſtet worden und kann es ſeitdem 
nicht mehr zweifelhaft ſein, daß die Feldartillerie dadurch aber⸗ 
mals vor einen Syſtemwechſel geſtellt worden iſt. 

In dieſer Lage befinden ſich alle Großmächte, mit Aus⸗ 
nahme Englands, welches ſeit einer Reihe von Jahren an 
der Umbewaffnung ſeiner Feldartillerie thätig iſt und zwar 
handelt es ſich bei ihm um die Einführung eines Hinterladers 
an Stelle der Vorderlader. Alle anderen Großſtaaten befinden 
ſich in der Lage Deutſchlands. Es fragt ſich nur, ſagt Ge⸗ 
neral Wille, „wer zuerſt damit anfängt, um — vielleicht auf 
Koſten mancher Ueberſtürzung, der Erſte fertig zu ſein, wer 
ferner auf die Gefahr hin, bei plötzlich ausbrechendem Kriege mit 
veralteten, minderwerthen Waffen auf der Wahlſtatt erſcheinen 

müſſen, ſeine Zeit abwarten wird, um zuletzt die von den 
Nachbarn mit großem Aufwand an Zeit, Geld und Arbeit 
gewonnenen Errungenſchaften einzuheimſen und die von jenen 
begangenen Fehler um ſo ſicherer zu vermeiden, und wer end⸗ 
lich, wenn die andern in raſtloſer Thätigkeit voranſchreiten, 
ſich mit einer Fülle wohlfeiler Scheingründe und Theorien 
ſelbſt zu überreden ſuchen wird, daß ſeine bisherigen Waffen 
trotz alledem doch immer noch die beſſeren, oder wenigſtens 
noch lange gut genug ſeien.“ 

Mit Recht verwirft General Wille eine Umänderung der 
vorhandenen Geſchütze und verlangt einen vollſtändigen Syſtem⸗ 
wechſel, weil wir nur auf dieſe Weiſe zu einem Geſchützma⸗ 
terial, * können, das auf der Höhe der Zeit ſteht, d. h. 
das beſte iſt, was wir heute machen können. Eine Umände⸗ 
rung der heutigen Geſchütze würde ſehr viel Geld koſten 
und doch nie über eine Halbheit hinauskommen. Es läßt 
ſich auch nicht leugnen, daß das von ihm vorgeſchlagene Ge⸗ 
ſchütz etwas durchaus Neues iſt. 

Das 1 ſoll nicht aus Bronze, ſondern aus 
Kanonenſtahl (Krupp) hergeſtellt werden, weil alle Bronzelegi⸗ 
rungen Ausbrennungen ausgeſetzt find, durch welche die Dauer 
der Geſchützrohre unvortheilhafte Beſchränkungen erleidet. Es 
ſoll als Mantelringrohr von 7 Centimeter Kaliber, 2,8 Meter 
oder 40 Kaliber lang gefertigt werden und den Gruſonſchen 
Fallblockverſchluß mit ſelbſtlidernder Metallkartuſche erhalten. 
Die Sprenggranate aus Flußſtahl von 4,5 bis 5 Durchmeſſer 
Länge mit Doppel⸗Fertigzünder ſoll 6,5 Kilogramm wiegen 
und wie die Kruppſchen Granaten nur nahe dem Boden ein 
kupfernes Führungsband haben. Die Ladung ſoll aus 1,5 


Kilogramm rauchloſem Pulver beſtehen, welche dem Geſchoß 
vorausſichtlich eine Anfangsgeſchwindigkeit von mindeſtens 800 
Meter ertheilen wird. Die Kartätſche ſoll ganz fortfallen, da⸗ 
gegen das Shrapnell Hauptgeſchoß werden. Es ſoll aus einem 
dünnwandigen, aus Flußſtahl geſtanzten oder gezogenen Hohl⸗ 
körper mit aufgeſchraubtem Kopf und einer Füllung von kleinen 
Wolframkugeln beſtehen. 

Das Geſchütz ſoll die dem Gruſonwerk patentirte Feld- 
laffete erhalten, in welcher das Geſchützrohr in einer beſonderen 
aufſatzartigen Oberlaffete mit hydrauliſcher Bremſe liegt, wäh⸗ 
rend der Rücklauf der eigentlichen Laffete durch eine an Nabe und 
Achſe angebrachte Plattenbremſe gehemmt werden ſoll. Es wird 
möglich ſein, in der Minute 2 Schuß abzugeben und auf 
7500 Meter Entfernung kann man bereits das Feuer eröffnen. 

Das Geſchützrohr ſoll 400, das Geſchütz 1800, mit ver⸗ 
packter Protze 2100 Kilogramm wiegen, ſo daß auf das Pferd 
350 Kilogramm Zuglaſt kommen. Fahrende und reitende Bat⸗ 
terien erhalten daſſelbe Geſchütz, letztere nur etwas weniger 
Munition, der leichteren Fahrbarkeit wegen. In der fahrenden 
Batterie erhält die Protze 30, der Munitionswagen 72, die 
ganze Batterie 828, alſo pro Geſchütz 138 Schuß; in der 
reitenden Batterie die Protze 24, der Munitionswagen 66, die 
Batterie 738, das Geſchütz mithin 123 Schuß. Von der 
Schußzahl ſoll ¾ bis ¼ aus Shrapnells, der Reſt aus 
Sprenggranaten beſtehen. 2 Sz Da 

Der Verfaſſer jagt: „Es iſt ſehr wohl möglich, daß dieſe 
Grundzüge, ſowie ihre Ausgeſtaltung im Einzelnen auf man⸗ 
nigfachen Widerſpruch ſtoßen werden. Meines Erachtens aber 
liegt der ſpringende Punkt lediglich in der praktiſchen Ausfüh⸗ 
rung und Prüfung, nur dieſe kann den entſcheidenden Beweis 
für oder wider liefern. Gleichviel, ob das Ergebniß günſtig 
oder ungünſtig ausfällt, einen merklichen Fortſchritt in dieſer 
oder jener Richtung wird es unzweifelhaft anbahnen; und das 
iſt die Hauptſache!“ 


Deutſchl and. 
Berlin, 17. Auguſt. 

— Die erſte dringende Petition um ſofortige Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle iſt, wie kürzlich mitgetheilt, an 
den Reichskanzler von den Mühlenbeſitzern im oberſchle— 
ſiſchen Induſtriebezirk abgeſendet worden. Wenn eine In⸗ 
duſtrie, ſo iſt in der That die oberſchleſiſche Mühleninduſtrie 
bereits durch die Getreidezölle ſchwer geſchädigt worden. Klagt 
doch über dieſe Schädigung noch neuerdings in ihrem Jahres— 
bericht die Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Oppeln, indem ſie ſchrieb: 

„Die Mühlen im Induſtriebezirke ſind darauf angewieſen, 
ihren ne an Körnern aus dem Auslande zu beziehen und 
leiden ſchwer unter den herrſchenden Getreidezöllen, ſowie anderer⸗ 
ſeits unter der zollfreien Einfuhr von Kleie. Die Mühlen in 
Mittel⸗ und Niederſchleſien, welche in getreidereicher Gegend liegen, 
lr in den dieſſeitigen Mühlen empfindliche Konkurrenz, indem ſie 
ihr Produkt auf den dieſſeitigen Markt werfen und die Preiſe der 

ehle herabdrücken; die Kleie, welche von hier zum großen Theil 
in das Inland, in getreidereichere, mehr Landwirthſchaft treibende 
Gegenden verkauft wird, kann auch nur zu ſehr billigen Preiſen 
abgeſetzt werden, weil ſowohl die ausländiſche als auch die den 
Abſaßgegenden näher liegende inländiſche Konkurrenz auf die Ae 
drückt. Während der Zoll für das Getreide einſchließlich der Hülſe 
bezahlt werden muß, führt das Ausland die Hülſe, d. h. die Kleie 
zollfrei ein. Außerdem erleiden die Importeure des ausländiſchen 
Getreides durch die ei 1 Behandlung bei der Verzollung, 
die darin beſteht, daß die Steuerbehörde bei denjenigen Wagen, bei 
denen ſie ſelbſt ein Mindergewicht konſtatirt, dennoch das häufig 
höhere deklarirte Gewicht verzollt, einen erheblichen Schaden. Vor 
Einführung des Getreidezolles war von hier ein Mehlexport ins 
Ausland noch möglich, nach Einführung des Zolles iſt es zur Un⸗ 
möglichkeit geworden und 911 auch dieſer Umſtand ſelbſtredend zum 
Nachtheil für die hieſige Mühleninduſtrie. Den vollgültigſten Be⸗ 
weis aber, wie verhängnißvoll die Getreidezölle den Mühlen im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirke en find, liefert die Thatſache, 
daß in Folge der ungünſtigen Verhältniſſe fünf Dampfmühlen 
ihren Betrieb einſtellen mußten.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt den Schuldigen 
herausgefunden zu haben, welcher die das Getreidegeſchäft be⸗ 
unruhigende Unſicherheit betreffs der Zollverhältniſſe 
allein hervorgerufen hat. Es iſt die Preſſe, welche die 
Möglichkeit einer Aufhebung der Getreidezölle erörtert. Die 
Widerlegung dieſer Anklage möge der durch ſein ruhiges und 
unbefangenes Urtheil bekannte fachmänniſche Berichterſtatter 
der „National⸗Ztg.“ liefern, welcher in ſeinem letzten 
Wochenbericht vom 14. d. M. ſchreibt: 

„Soll nichts geſchehen zur Milderung des Noth⸗ 
ſtandes!? Der Handel kann das nicht glauben und wird 
zum großen Schaden für das Allgemeinwohl die Hände in den 
Schooß legen, bis das eintritt, was ihm wohl als unvermeidlich 
vorſchwebt. Noch iſt die gewaltige Preisſteigerung der letzten Zeit 
nicht bis zum Konſumenten vorgedrungen; wie ſie auf ihn wirken 
wird, wenn er fie in weiter geſchmälexter Koſt zu fühlen bekommt, 
muß abgewartet werden, aber die Regierung ſollte auch dieſen 
Punkt, den wir nicht für unwichtig halten, im Voraus in Erwä⸗ 


gung ziehen; ſie kommt dann vielleicht doch zu dem Entſchluß, das 
Eh richtige Mittel: Suspenſion der Kornzölle, ſofort zu er⸗ 
greifen.“ 5 R 

Es heißt eben die geſammte Geſchäftslage und die Trag⸗ 
weite der Zollfrage gründlich verkennen, wenn man ſich noch 
immer in dem Wahne wiegt, daß nur einige Preßſtimmen die 
beklagenswerthe Unſicherheit ſchaffen. Es iſt nicht mehr 
möglich, wie derſelbe Berichterſtatter an einer anderen Stelle 
bemerkt, dem Handel die Sicherheit einzuimpfen, daß die Zölle 
Beſtand haben. Und der Grund dafür iſt nicht ſchwer zu 
finden. Grade wer die ganzen Schwierigkeiten der Verſorgung 
des Landes aus dem eigenen Geſchäfte täglich kennen lernt 
und ſich noch ein einigermaßen unbefangenes Urtheil bewahrt 
hat, kommt vor Allem zu der Ueberzeugung, daß keine Regie⸗ 
rung der Welt auf die Dauer dem vorhandenen Nothſtande 
mit verſchränkten Armen gegenüber ſtehen und allein durch 
ihre Unthätigkeit die ſchwere Vertheuerung durch die Zölle 
aufrechterhalten könne. Und wenn es gar keine Zeitungen 
gäbe, die Unſicherheit würde doch beſtehen. 

— Ueber die Beſchickung der Welt-Ausſtellung in 
Chicago äußert ſich die Vertretung des großbritanniſchen 
Handels und Gewerbes durch das „Chamber of Commerce 
Journal“ vom 10. Auguſt d. J. wie folgt: 

„Durch die Tagespreſſe werden die e bereits 
darüber unterrichtet ſein, daß eine beſondere Abordnung des Chica⸗ 
goer Komites Europa beſucht, um auf eine rege Betheiligung hin⸗ 

uwirken. Bei den in London mit den Deputirten gepflogenen 

ene iſt unter Anderem feſtgeſtellt worden, daß alle für 
die Schauſtellung beſtimmten Güter, ſo lange dieſelben unverkauft 
bleiben, als unter Zollkontrolle ſtehend behandelt werden 
und keinerlei Zöllen unterworfen ſind. Dieſe Einrichtung 
beſeitigt jeglichen Grund zu etwaigen Streitigkeiten, da ſomit die 
beſtehenden Zölle, mag im Jahre 1893 der jetzige Me. „ 
oder eine gemäßigte Form deſſelben zur Anwendung gelangen, be 
einer würdigen Darſtellung der ausländiſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
nicht in Betracht kommen. Die Ueberzeugung, daß das Unter⸗ 
nehmen mit einem unzweideutigen Erfolge enden werde, hat die 
Londoner Handelskammer veranlaßt, demſelben ihre moraliſche 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen; ſie giebt der Erwartung Aus⸗ 
druck, daß alle britiſchen Induſtriellen, welche ſich zu betheiligen 
in der Lage ſind, die nothwendigen Maßnahmen hierzu ſobald als 
möglich treffen werden. Die Regierung Ihrer j 
gleichwie andere Länder der alten Welt, die Einladung der Unions⸗ 
regierung zur offiziellen Vertretung bei der Ausſtellung angenom⸗ 
men und demgemäß eine britiſche Kommiſſion ernannt. Angeſichts 
der großartigen Darſtellung der einzelnen Erzeugniſſe, welche ver⸗ 
mutblich aus der allſeitigen Annahme der Einladung Seitens 
unſerer Konkurrenten in Nord» und Südamerika ſich ergeben, und 
im Hinblick auf die Entfaltung, welche vorausſichtlich für den inter⸗ 
nationalen Handel folgen wird, wenn in naher Zukunft eine günſti⸗ 
gere Zollgeſetzgebung zur Anwendung kommen ſollte, wird die 
Londoner Handelskammer es mit Freuden begrüßen, 
wenn die britiſchen Induſtriellen ſich zu einer regen Theil⸗ 
nahme entſchließen und für eine der hohen Stellung, welche 
die britiſchen Erzeugniſſe in der ganzen Welt behaupten, ent⸗ 
ſprechende Vertretung Sorge tragen. Es ſollen in Chicago Ein⸗ 
richtungen ins Leben treten, mittelſt welcher ſtündlich 100 000 Be⸗ 
ſucher nach dem Ausſtellungsgebäude befördert werden können; die 
ana wird alſo eine einzigartige Gelegenheit zur Anknüpfung 
neuer Beziehungen bieten.“ 15 l k x 
Uueeber die Frage, welche britischen Induſtrieerzeugniſſe mit 
Vortheil ausgeſtellt werden können, äußert ſich die Zeitſchrift 
generell dahin, daß nur die Zurſchaubringung von Waaren 
beſter Qualität und Ausführung zur Erweiterung des Abſatz⸗ 
gebietes beitragen werde. Für Großbritannien hebt ſie, ohne 
damit eine Abgrenzung vornehmen zu wollen, u. A. folgende 
Induſtrieklaſſen hervor: Cheviots, Tweeds, Homeſpuns, Al⸗ 
pacca, Poplin, Leinen zu Tiſch⸗ und Leibwäſche, Web-, 
Spinn⸗ und Bergwerks⸗Maſchinen, Porzellan. Zimmer⸗ und 
Kunſtmöbel, Glas, Meſſerſchmiedewaaren, Ziegel, Juwelen, 
Gold⸗ und Silberwaaren und kunſtgewerbliche Erzeugniſſe aus 


Metall, Wagen und Geſchirr, Teppiche und Dekorationsſtoffe, 


Moſaik und gepreßtes Leder. Daß die vorſtehende Aufzählung 
von Waaren nicht die für die deutſche Beſchickung in Betracht 
kommenden Induſtrieerzeugniſſe erſchöpft, ſondern daß für uns 
noch eine große Reihe ſonſtiger Induſtriezweige von Wichtigkeit 
iſt, wird Jedem, der mit unſerer Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten vertraut iſt, ohne Weiteres einleuchten. 

Vom Arbeiterkongreß in Brüſſel wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Der internationale Sozialiſtenkongreß unterſcheidet 
ſich von den meiſten Kongreſſen kaum in der äußeren Er⸗ 
ſcheinung der Theilnehmer. Man erkennt wenige der Delegirten 
als Arbeiter, wie man ja freilich die meiſten ſtädtiſchen Men⸗ 
ſchen äußerlich nicht als Angehörige eines Berufs oder einer 
Klaſſe zu beſtimmen vermag. Gleich der erſte Tag verlief 
überaus intereſſant. Die Unterſcheidung, welche der Anarchiſt 
Banneau zwiſchen Anarchiſten und Sozialiſten machte, daß die 


Sozialiſten die Lage der Arbeiter verbeſſern, die Anarchiſten 


den Pauperismus aus der Welt ſchaffen wollten, erregte große 
Heiterkeit. Jedenfalls iſt die Zerſchneidung des Tiſchtuches 
zwiſchen Sozialiſten und Anarchiſten endgiltig. Charakteriſtiſch 
war aber, daß ein Advokat, alſo ein nicht zu handarbeitenden 


. 


— 


ajeſtät hat, 


—— 
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dieſes Antrages übernahm der Präſident Volders. Seine 


Erklärung des Unterſchiedes zwiſchen Sozialiſten und Anarchiſten 


lautete: „Die Sozialiſten wollen den Staat gewinnen, um durch 
den Staat Reformen zu ſchaffen, die Anarchiſten bezwecken die 
Zerſtörung des Staates.“ Bei dieſer Rede machten bekannte 
Sozialiſtenführer recht verlegene Geſichter. Herr Volders 
würde den Anarchiſten mit ſeiner Rede Stoff zu ſcharfer 
geiftiger Polemik gegeben haben, wenn die Herren Anarchiſten 
wirklich eine geiſtige Polemik kännten und nicht bloß (ſo iſt 
die allgemeine und in der That gutbeglaubigte Annahme) für 
Polizeigeld verlangte, beſtellte Dienſte leiſteten. Jedenfalls 
war es klug vom Kongreß, den Anarchiſten nicht Zutritt zu 
verſchaffen. Im Uebrigen verbleiben wir auch noch gegenwärtig 
bei der Meinung, daß der Brüſſeler Kongreß eine erhebliche 
praktiſche Bedeutung, auch nur im parteipolitiſchen Intereſſe 
der Sozialdemokratie, nicht gerade haben wird. Es ſind die 
Deutſchen, die ihm am meiſten noch eine ſolche geben, und in 
der That ſtehen auch die Führer der Deutſchen im Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes für die Kongreßmitglieder wie für ſeine 
Beſucher. Herrn v. Vollmars Abweſenheit enttäuſcht Manche, 
wie denn der Name des genannten Abgeordneten für viele 
Belgier, auch Nichtſozialdemokraten, mit einem merkwürdigen 
Nimbus umgeben iſt. Man erzählt ſich hier, der Abg. von 
Vollmar entſtamme einer der reichſten und angeſehenſten bay⸗ 
riſchen Adelsfamilien, während er in Wirklichkeit von durchaus 
nicht wohlhabender Familie iſt und ſein Vermögen ſeiner Frau 
verdankt. Es iſt überhaupt naiv, wie die meiſten Leute über 
den Sozialiſtenkongreß urtheilen. Ein biederer Klerikaler, der 
am erſten Tage in unſerer Nähe ſaß, meinte: „Wenn die So⸗ 
zialdemokraten alle ſo ſind wie die, dann könnten wir uns 
vielleicht eine ſozialdemokratiſche Regierung gefallen laſſen.“ 
Der gute Mann ſieht das glatte Fell und nicht die böſen 


Krallen. 

— In Köln wurde kürzlich der Stadtbaurath Stübben, 
ein hervorragender Architekt, welcher ſich durch die unter feiner Let: 
tung ausgeführte Stadterweiterung große Verdienſte um die Stadt 
und bei ſeinen Fachgenoſſen ſo hohe Anerkennung erworben hat, 
daß er bei faſt allen Konkurrenzen, bei welchen es ſich um Be⸗ 
bauungspläne handelt, als Preisrichter berufen wird, zum unbeſol⸗ 
deten Beigeordneten gewählt. Der Miniſter des Innern hat 
es indeſſen abgelehnt, dem Könige die Beſtätigung der Wahl 
vorzuſchlagen, weil der Stadtbaurath in den rheiniſchen Städten, 
welche bekanntlich keinen Magiſtrat haben, zu den Gemeinde⸗ 
Unterbeamten gehöre, welche nach der rheiniſchen Städteordnung 
u Beigeordneten nicht wählbar ſind! In den Städten der übrigen 
Srnvinzen iſt der Stadtbaurath Mitglied des Magiſtrats, gehört 
alſo nicht zu den Gemeinde⸗Unterbeamten. fi 

Tilſit, 17. Auguſt. Die „Kreuzztg.“, welche für die roben 
Hetzereien ihrer hieſigen Geſinnungsgenoſſen bei der letzten Wahl 
bis jetzt noch kein Wort des Tadels gehabt hat, brachte dieſer Tage 
einen von begreiflichem Ingrimm ſtrotzenden Artikel gegen die 
Freiſinnigen im Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung. In demſelben 
war zur Begründung der Aachen exlogenen Behauptung, daß „die 
Freiſinnigen nicht mit ehrlichen Waffen gekämpft hätten“, auch 
des Umſtandes gedacht, daß der geſchäftsführende Ausſchuß des 
liberalen Wahlvereins der Niederung die Wahlaufrufe (die erſt 
im Laufe der letzten Woche vor der Hauptwahl gedruckt wurden), 
ohne Unterſchriften, d. h. nach Schwärzung derſelben verſandt 
hat, weil durch ein Verſehen eine Liſte von Namen darunter ge⸗ 
kommen war, „die wir zwar als Vertrauensmänner betrachten zu 
können glaubten, die aber eine ausdrückliche Zuſtimmung zum 
Gebrauche ihres Namens nicht ertheilt haben.“ Der Artikel 
bemerkt dazu: „Bezeichnender hätten auch wir das innerſte 
Weſen dieſer Partei nicht brandmarken können.“ ierauf 
erwidert jetzt eine längere Entgegnung des Vorſtandes 
des freiſinnigen Wahlvereins zu Tilſit in der „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
u. A.: „Ohne dem liberalen Wahlverein der Niederung vor⸗ 
greifen zu wollen, bemerken wir doch, daß ſich in dieſem te 

erade die große, fait zu weit getriebene Gewiſſen⸗ 
daftigteft der dortigen Paxteileitung kundgiebt. Niemand hat 
gegen ſeine Namensunterſchrift proteſtirt; es findet ſich Keiner 
darunter, der nicht ſich als liberal bekannt; aber nicht Alle hatten 
dem Vorſtande ausdrücklich ihre Bereitwilligkeit zur Unterzeichnung 
ausgeſprochen. Deshalb hielten die Parteileiter es für Pflicht, die 
ee lieber ganz ohne Namen auszugeben. Das heißt ehrlich 
ehandelt!“ 
Br Trier, 17. Auguſt. Ein furchtbares Unwetter mit ſchwe⸗ 
rem Hagelſchlag vernichtete an der Saar die Ernte zum 
größeren Theile. 

Hannover, 17. Auguſt. Ein ſtarkes Hagelwetter hat 
fünf Gemeinden des Kreiſes Stolzenau ſchwer heimgeſucht. 


Klaſſen gehörender belgiſcher Deputirter, ein Gelehrter es war, 
der für die Zulaſſung der Anarchiſten eintrat. Die Bekämpfung 
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Die Sommerausſaat iſt völlig vernichtet. Es ſoll auch hier nichts] fich nicht etwa mit der bekannten „Brücke“ von dem vatikaniſchen 


verſichert geweſen ſein. 


Rußland und Polen. 

Riga, 15. Auguſt. [Original- Bericht der 
„Poſener Zeitung.“] Das von der ruſſiſchen Regierung 
erlaſſene Roggenausfuhr⸗ Verbot dürfte in den baltiſchen 
Provinzen eine empfindliche Kalamität zeitigen, inſofern als 
in denſelben heuer das Getreide außer dem Roggenbeſtande, 
der ein vorzüglicher iſt, infolge der Dürre in den erſten 
Sommermonaten zum größten Theil mißrathen iſt und als 
der Roggen, der demnach allein eine ergiebige Einnahme 
ſicherte, nach Aufhebung der Konkurrenz ausländiſcher Märkte 
nothwendigerweiſe im Preiſe bedeutend fallen muß. Desgleichen 
iſt das ungünſtige Moment, daß an die Stelle des nahen 
Transportes zu den Häfen der weite Transport mit der 
Eiſenbahn ins Innere des Reiches tritt, der trotz Ermäßigung der 
Getreidetarife zur Herabſetzung des Roggenpreiſes geeignet iſt. 
Auch für den Handel der baltiſchen Häfen ſteht ein bedeutender 
Ausfall in ſicherer Ausſicht, denn bekanntlich paſſirt ein 
großer Theil aller zum Export gelangenden Roggen⸗ Quantitäten 
dieſelben. 

* Die „Birſhewyje Wiedomoſti“ melden Folgendes: 
Es habe ſich herausgeſtellt, daß in Kronſtadt genug Dampfer 
vorhanden wären, um die Quantität Roggen, welche bis zum 
22. Auguſt nach St. Petersburg geſtellt werden könnte, zu 
exportiren. Die Frachten von Kronſtadt nach Stettin, die 
am 31. Juli (12. Auguſt) von 13 auf 25 M. per Tonne ge⸗ 
ſtiegen, wären deshalb am 2./14. Auguſt wieder auf 14 Mk. 
gie: Einige ſchon mit Weizen und Hafer beladene 

ampfer hätten wieder ausgeladen und Roggen eingenommen. 
Innerhalb dreier Tage ſei in Petersburg allein eine halbe 
Million Pud Roggen auf die Dampfer verfrachtet worden. 
Die Waare werde ausſchließlich auf Spekulation abgeſandt, da 
alle früheren Kontrakte in Folge des Ausfuhrverbots hinfällig 
geworden. Eine fieberhafte Thätigkeit in Roggenausfuhr 
herrſche auch in anderen Häfen. Der verſtärkte Roggenexport 
habe auf die Märkte ſehr bedeutende ausländiſche Wechſel ge⸗ 
bracht und dadurch eine theilweiſe Beſſerung des ruſſiſchen 
Wechſelkurſes hervorgerufen. 

* Eine Reihe von Maßregeln ergreift nach der 
„A. R. K.“ die ruſſiſche Regierung zur Bekämpfung des 
Nothſtandes. So die Organiſation öffentlicher Arbeiten, 
Kaſernenbauten, Pflafter- und Kanaliſationsarbeiten, umfang⸗ 
reiche Waldarbeiten, Erdarbeiten zur Verbeſſerung der Ufer 
und der Schifffahrt, Gewährung von Darlehen zum Ankauf 
uter landwirthſchaftlicher Maſchinen und Werkzeuge ruſſiſcher 
Fabritation. Das nach amtlichem Zeugniß zur Ernährung 
der Bevölkerung oder Beſäung der Felder beſtimmte Getreide 
ſoll auf den Eiſenbahnen außer der Reihe ohne jeden Verzug 
befördert werden. 


Italien. 

* In einem Breve an den portugieſiſchen Episcopat 
hat Leb XIII. den dortigen Katholiken Treue und Gehorſam gegen 
ihr Königshaus und ihre vaterländiſchen Inſtitutionen eingeſchärft. 
Das iſt ſehr löblich. Allem Anſcheine nach verfolgt aber jenes 
päpſtliche Eingreifen in die portugieſiſchen Parteiverhältniſſe die 
Abſicht, den Kritikern der vatikaniſchen Freundſchaft für die 
franzöſiſche Republik zu demonſtriren, daß der Papſt auch 
anderswo als an der Seine die Gläubigen zum Gehorſam gegen 
die beſtehende Gewalt anweiſe. Die decker dieſer der Re⸗ 
publit in Frankreich geleiſteten Unterjtügung wird freilich auch 
durch jenen portugieſiſchen Vorgang nicht gelingen. Selbſt ein 
rheiniſches Zentrun:sblatt hat kürzlich dem „Oſſervatore Romano“ 
auf deſſen Mahnung an die päpſtlichen Verdienſte und den deut⸗ 
ſchen Katholizismus vorgehalten, daß man in Rom niemals von 

en hiftorischen gemeinſamen Intereſſen des Vatikans und Deutſch⸗ 
lands geſprochen habe, wie kürzlich von denjenigen des Vatikans 
und Frankreichs. Unterdeß ſoll man im Vatikane über eine 
Crispi zu gebende literariſche Antwort berathen haben, zu⸗ 
Ich aber bei dem Entſchluſſe angelangt fein, dem früheren italie⸗ 
niſchen Miniſterpräſidenten mit Berg auf feine Angaben über 
Italien, Vatikan und Frankreich in ihrem hiftoriichen Verhältniß 
offiziell nicht zu antworten. Angeblich hätte bei dieſem Anlaſſe 
Leo XIII. geäußert, eine Antwort ſei um jo überflüſſiger. als feine 
Rede vom 23. Mai 1887 doch deutlich genug ſeine verſöhnlichen 
Geſinnungen gegen Italien und ſeine Bereitwilligkeit zu einem 
Ausgleich mit demſelben kund gethan habe. Jene Rede hat aber 
doch ſicherlich eine „kirchliche“ weltliche Papſtgewalt verlangt und 


F nach Civitavecchia oder Oſtia begnügen zu wollen 
erklärt. 

Gegen den früheren Peterspfennigverwalter Mſgr. Folchi 
wird die Maßregelung fortgeſetzt: zu dem Sekretariat der 
Stiftungsadminiſtration von St. Johann vom Lateran ſoll ihm 


jetzt auch die Würde des Vizekammerherrn vom „heiligen“ Stuhle 


aberkannt worden ſein, wie ſchon der Titel zeigt, eine hohe Würde, 
die ihrem Inhaber einen bedeutenden politiſchen Einfluß ſichern 
muß. Merkwürdigerweiſe aber iſt das mit jenem Poſten verbun⸗ 
dene Kanonikat von St. Peter dem ſchuldigen Prälaten nicht zu⸗ 
gleich mit aberkannt worden. Da Migr. Folchi perſönlich ſehr be⸗ 
gütert iſt, liegt die A nahe, daß ihm dieſes Kanonikat 
als ein von ihm erkauftes nicht entzogen werden kann. Derartige 
früher ganz offizielle Handelſchaften find zwar von ſpäteren Päpſten 
verboten worden, aber die auch ſchon anderweitig laut gewordene 
Angabe, > unter der Hand dieſe Transaktionen noch immer vor⸗ 
kommen, wird durch dieſen jüngſten Zwiſchenfall zum Mindeſten 


nicht widerlegt. 
Belgien. 

* Belgien beſitzt keine Eingangszölle auf 
das aus dem Auslande kommende Getreide und 
die Getreidepreiſe ſtehen heute an den belgiſchen Börſen nicht viel 
höher als im Vorjahre bei guter Ernte. An der Brüſſeler Börſe 
werden 100 Kilogramm Weizen mit 23,90 Franks gegen 23,42 
Franks im Auguſt des Voriahres gehandelt. Die klerikalen ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Deputirten haben in der Kammer, um auf die jetzt 
abzuſchließenden Handelsverträge einzuwirken, ein Geſetz eingebracht, 
welches landwirthſchaftliche Produkte mit un e belegen 
will, und zwar per 100 Kilogramm Mehl und Malz 5 Franks, 
Gerſte und Frühgerſte 3 Franks, Hafer 3 Franks, Cichorien 4 
Franks, Butter 6 Jae und rohes Wachs 6 Franks. Dieſelben 
bezeichnen dieſe Zölle als „Mindeſtforderungen der Landwirth⸗ 
ſchaft“: trotzdem iſt ihre Annahme, da die Regierung dieſen Zöllen 
wenig ſympathiſch gegenüberſteht, nichts weniger als geſichert. Das 
Geſetz kommt erſt in der Winterſeſſion zur Berathung. 


Serbien. 


* Nachdem die „Studienreiſe“ des Königs Alexander nach 

Rußland und Oeſterreich in Iſchl zum Abſchluß gelangt war, 
haben ſich die Staatsmänner, welche den jugendlichen Monarchen 
bis dahin begleitet und ſo der Reiſe einen mehr oder weniger po⸗ 
litiſchen Charakter n hatten, wieder auf ihre Poſten be⸗ 
geben, indeſſen der König mit ſeinem Vater Milan nach Paris 
gereiſt iſt, wo er jetzt inkognito weilt. — an offizieller 
Stelle in Serbien von einem „überſchwenglichen“ Empfang des 
Königs am ruſſiſchen Hofe geſprochen werden, es ſind zur Zeit 
genug Berichte eingelaufen, welche die geringe Aufmerkſamkeit 
ervorhoben, die man in dem allgemeinen Franzoſenrauſche dem 
Könige Alexander gewidmet hat. Man hat auch neuerdings aus 
einem eigenhändigen Schreiben des Zaren, welches König 
Alexander in Iſchl empfing und in welchem der Zar ſeine warmen 
Sympathieen für Serbien ausdrückt, geſchloſſen, daß man in Peters⸗ 
burg nachträglich die verhältnißmäßig kühle Aufnahme des Serben⸗ 
königs als einen Fehler erkannt hat. 


Nordamerika. 

* Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet wird, 
beſchloß nach einer Drahtmeldung aus Chicago Präſident 
Harriſon, ſich nicht wieder zum Kandidaten für die 
Präſidentenwahl im Jahre 1892 aufſtellen zu laſſen. 

— .... 


Lokales. 
„„ Boten, 18. Auguſt 5 

* Zum Jubiläum des Leibhuſaren⸗Regiments Kaiſerin. 
Bei dem 150 jährigen Jubiläum des Leibhuſaren⸗Regiments Kaiſerin 
Nr. 2 hatte ſich unter anderen nahezu 140 alten Huſaren auch der 
faſt 80 Jahre alte Wagenbauer Harder aus Guhrau eingefunden. 
Wie aus den Regimentsakten feſtgeſtellt wurde, war Harder der 
älteſte noch lebende Huſar des Regiments. Der alte Soldat wurde 
auch der Kaiſerin Friedrich vorgeſtellt, die ihm zu bleibender Erin- 
nerung an das Regimentsjubiläum eine maſſip ſilberne Nadel über⸗ 
reichte. Befeſtigt war dieſelbe auf einer ſchwarzweißen Schleife, 
auf deren ſchwarzem Bande in Goldſchrift das Gründungsjahr des 
Regiments (1741) und auf deren weißem Bande das Jubiläums⸗ 
jahr (1891) verzeichnet war. Die Nadel ſelbſt zeigt den Stern zum 
hohen Orden vom ſchwarzen Adler; auf dieſem ruht der dem Re: 
iment einſt verliehene Todtenkopf und darüber zieht ſich ein Band 
in, welches die Juſchrift trägt: „Mit Gott für König und Vater⸗ 
land!“ Das Ganze wird von der Königskrone überragt. 

* Herr Sanitätsrath Dr. Wicherkiewiez, der bekannte 
Ahlen wird vom 21. d. Mts. ab feine Sprechſtunden wieder 
abhalten. 

d. Der Propſt Kegel zu Gonſawa iſt nach längerer Krank⸗ 
heit im 76. Lebensjahre am 17. d. M. geſtorben. 2 

— e. Das Bartholomäus⸗ oder Erntekranz⸗Schießten der 
hieſigen Schützengilde beginnt Sonntag, den 30. Auguſt, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr und dauert 8 Tage. Es werden bei demſelben achtzig 
Silberprämien ausgeſchoſſen. 


Mag auch 
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New Yorker Brief. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
U Newyork, 8. Auguſt. 

Das Vereinsweſen, oder richtiger geſagt, das Vereins⸗ 
unweſen graſſirt hier und überall in den Staaten der Union 
genau ebenſo, wie bei Ihnen drüben im lieben deutſchen 
Vaterlande, nur mit dem Unterſchiede, daß hier eben alles 
einen echt amerikaniſchen Anſtrich hat. So iſt in Newyork 
kürzlich ein Verein gegründet worden, der in ſeinen Neben⸗ 
geſetzen einen Paragraphen enthält, welcher beſagt, daß es den 
Mitgliedern bei Strafe verboten ſein ſolle, auf der Treppe 
des Klubhauſes oder auf den Seitenwegen vor demſelben 
Maulaffen feil zu halten, von den Fenſtern aus mit vorüber⸗ 
gehenden Damen zu kokettiren, oder anderswo ihre Tabaks⸗ 
jauche abzulagern als in den Spuknäpfen. Die Aufnahme 
einer derartigen Beſtimmung in die Vereinsgeſetze könnte nach 
ee Begriffen durchaus zu der Annahme berechtigen, daß 
die Mitglieder des N Vereins Leute ganz gewöhn⸗ 
lichen Schlages ſind. Weit gefehlt! Es ſind Gentlemen. 
Aber, werden Sie berechtigter Weiſe einwenden, was müſſen 
das für Gentlemen ſein! Und Sie haben Recht! Kann man 
möglich halten, daß 


es nur einen Augenblick für | [ 

Jemand in einem anſtändigen Vereine einen ſolchen 
Beſchluß zur Annahme unterbreiten dürfte? Sollte 
man nicht glauben, ein Mitglied, das durch einen 


aus dem Verein geſtoßen werden? Ich ſollte doch meinen, 
in einem Klub, der Anſpruch auf Reſpektabilität macht, ſollte 
Niemand aufgenommen werden, der nicht die Inſtinkte und die 
Erziehung eines Gentleman hat. Wenn ſich trotz alledem ein 
räudiges Schaf einſchleicht, ſollte ihm von den anderen Mit⸗ 
gliedern der Standpunkt ohne weiteren Beſchluß ſchnell genug 
klar gemacht werden. Beſtimmte Regeln ſind in jedem Klub 
nöthig; ein Beſchluß, wie der oben angeführte, iſt aber geradeſo 
am Platze, wie etwa ein Verbot, daß Niemand von den 
Klubmitgliedern am Treppengeländer nach Kinderart hinunter⸗ 
rutſchen ſolle, daß keiner im Badeanzuge in den Parlour 
kommen oder ſich Fleiſch mit den Fingern aus der Schüſſel 
nehmen dürfe. Daß in Amerika noch vieles in Bezug auf 
feinere Lebensart und Manieren zu lernen und zu lehren iſt, 
ſteht außer Frage; aber wenn ein derartiger Antrag von einem 
Klub angenommen wird, der zu den beſſeren Newyorks zählen 
will, iſt ſicher intereſſant genug, um in meinem Briefe Er⸗ 
wähnung zu finden. O ſeliger Ben Akiba, wie haſt du dich 
geirrt! Ich glaube, der gute Mann wird ſich noch im Grabe 
umdrehen, wenn er es nicht ſchon gethan hat. 0 
Der eigentliche Zweck der meiſten Vereine iſt bekanntlich 
nur das Feiern möglichſt vieler Feſte. So ſind wir hier in 
den letzten Wochen aus den Vereinsfeſtivitäten gar nicht 
herausgekommen. Da war zuerſt das große Sängertet, bei 
welchem übrigens als Nachſpiel Reibereien zwiſchen den 
Brooklyner Sängern und der Feſtbehörde zu verzeichnen find. 


ſolchen Antrag anzudeuten wage, daß manche von ſeinen Die Angelegenheit ſcheint jedoch dadurch zum Abſchluſſe ge⸗ 
Freunden nicht wüßten, was Anſtand ſei, würde augenblicklich langt zu ſein, daß der Bericht des Muſikausſchuſſes (es han⸗ 


delte ſich um die Zenſur beim Preis ſingen) der Vereinigten 
Sänger von Brooklyn nach langer hitziger Debatte der Bundes⸗ 
Exekutive übermittelt wurde, und von dieſer wohl dem Papier⸗ 
korbe anvertraut worden iſt. In dem Berichte wurde u. A. 
eine Aenderung der beim Preisſingen obwaltenden Regeln, 
beſonders aber eine Neuerung bei der Zuſammenſetzung der 
Preisrichter⸗Kollegien befürwortet und der Anſicht Ausdruck 
verliehen, daß die Bemühungen und Leiſtungen der Brooklyner 
Sänger, wenn dieſelben auch keinen Städtepreis davontrugen, 
von Erfolg gekrönt geweſen ſeien. Einer der Preisrichter habe 
den Brooklyner Sängern eine auffallend geringe Zenſur ge⸗ 
geben, wahrſcheinlich, weil er in ſeiner Kritik von Vorurtheilen 
gegen die Vertreter der Kirchenſtadt ſich habe leiten laſſen. 

In den letzten Tagen des Juli feierten der öſterreich⸗ 
ungariſche Jagdklub und die Heſſen, am 1. Auguſt die Platt⸗ 
deutſchen ihre Jahresfeſte. Dann folgte vom 2. bis 4. Auguſt 
das Pfälzer Volksfeſt, das erſte dieſer Art, im Harlem 
River Park, welches ſich zu einem überaus glänzenden ge⸗ 
ſtaltete, während das Newyork-⸗Central⸗Schützenkorps am 5. 
und 6. Auguſt ſein fünfundzwanzigjähriges Preisſchießen veran 
ſtaltete. Zur Feier des ſechshundertſten Jahrestages der Grün⸗ 
dung der Schweizer Republik iſt eine hübſche Erinnerungsmedaille 
geſchlagen worden, welche auf der einen Seite die Helvetia, auf 
der anderen das wohlbekannte Schweizer Kreuz auf rothem 
Schilde zeigt und in lateiniſcher Sprache die Worte trägt: 
„Zur Erinnerung an den Beſchluß der Eidgenoſſenſchaft, 
1. Auguſt 1291.“ So reiht ſich hier ein Feſt an das andere, 
und wie Brooklyn den Beinamen „Die Stadt der Kirchen“ 
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T. Poſener Beamten Vereinigung. Die Generalver⸗ 
e er u e Sl wg De 
inigung geſtern Abend im großen Saale 0 
Se Bee "mar, Ir: eh im ee 
rordentlich zahlreich beſucht. Herr Regierungsrath Dr. Schröder 
ehe diejelbe, wies kurz auf die Schritte hin, die gethan 
worden find, um das Werk bis zum derzeitigen Standpunkte zu 
fördern, und theilte mit, daß im Ganzen bereits 1153 Anmeldungen 
von Mitgliedern erfolgt ſeien. Die Verſammlung trat alsbald in 
die Berathung der von einer aus 15 Herren beſtehenden Kommiſſion 
entworfenen Satzungen. Als Zweck des Vereins wird darin ange⸗ 
geben: die Förderung der Wohlfahrt der Mitglieder, insbeſondere 
in wirthſchaftlicher Beziehung. Dieſer Zweck ſoll auf dreifache 
Weiſe erreicht werden: 1) durch Einrichtung einer Waaren⸗ 
abtheilung derart, daß den Mitgliedern Lebensmittel und Haus⸗ 
baltungsbedürfniſſe gegen baare Zahlung zugänglich gemacht 
werden, ſei es durch Unterhaltung von Waarenlagern oder durch 
Abſchluß von Verträgen mit leiſtungsfähigen 1 2) durch 
Errichtung einer Abtheilung, welche — gen Mitgliedern, 
ſowie hilfsbedürftigen Wittwen und Waiſen von Mitgliedern durch 
Zutheilung von Arbeiten zu Hilfe kommt. Die Mittel hierzu ſollen 
durch einen von der Generalverſammlung jährlich feſtzuſetzenden 
Theil der dem Vereine zufließenden Ueberſchüſſe beſchafft werden; 
3 durch Einrichtung einer Verſicherungsabtheilung in Anlehnung 
an den Preußiſchen Beamtenverein. Als Mittel zur Erreichung 
des Zweckes dienen die Geſchäftsantheile der Mitglieder und die 
laufenden Zinſen und ſonſtigen Einnahmen des Vereins. Der 
Geſchäftsantheil, den jedes Mitglied einzuzahlen verpflichtet it, 
beträgt 10 M. und kann ſowohl auf einmal als auch in monat⸗ 
lichen Theilzahlungen von mindeſtens 1 M. geleiſtet werden. Auf 
Verzinſung der Geſchäftsantheile verzichtete die geſtrige Verſamm⸗ 
lung, um dadurch der Zahlung regelmäßiger Beiträge überhoben 
zu ſein. Der Geſchäftsüberſchuß ſoll zum Theil zur Bildung eines 
Reſervefonds, der bis auf die Höhe von 15 M. auf den Kopf der 
Mitgliederzahl gebracht werden ſoll, verwendet werden. Ueber den 
eingezahlten Geſchäftsantheil hinaus kann kein Mitglied für etwaige 
Verluſte im Geſchäfte haftbar gemacht werden. Aufnahmefählg 
in den Verein find: die deutſchen Reichs⸗, Staats-, ſtändiſchen, 
landſchaftlichen und beſoldeten Kommunalbeamten, Geiſtliche, 
Lehrer und andere beſoldete Kirchen⸗ und Schulbeamte, die auf 
Ruhegehalt und Wartegeld geſetzten Perſonen der vorerwähnten 
Berufsklaſſen, die von Behörden gegen Tagelohn angeſtellten Hilfs⸗ 
beamten, die Schreibgebilfen, Hilfsbureau⸗ und Hilfskaſſendiener, 
Handwerker und Arbeiter, ſofern ſie von Behörden beſchäftigt wer⸗ 
den, welche in Poſen und in den Vororten von Poſen ihren Sitz 
baben, ferner die Wittwen von Beamten und Arbeitern. Bei der 
Aufnahme iſt ein Eintrittsgeld von 2 M. zu zahlen, das nicht wie 
der Geſchäftsantheil beim Austritt zurückgezahlt wird. Um der 
Pflicht, Gewerbeſteuer zu zahlen, enthoben zu ſein, iſt die Beſtim⸗ 
mung aufgenommen, daß das Vermögen des Vereins bei der Auf⸗ 
löſung nicht unter die Mitglieder vertheilt werden darf. Der Vor⸗ 
ſtand, deſſen Zuſammenſetzung wir heute Mittag mittheilten, wird 
auf drei Jahre gewählt: von feinen 15 Mitgliedern ſcheiden jedoch 
alle Jahre 5 aus, nun durch neue erſetzt oder wiedergewählt zu 
werden. Ferner werden alljährlich zwei Stellvertreter für Vor⸗ 
ſtandsmitglieder gewählt; geſtern fiel dieſe Wahl auf die Herren 
Landesrath v. Klitzing und Eiſenbahnbetriebsſekretär Jedrzynski. 
Die Geſchäfte der ein elnen Abtheilungen werden unter Leitung 
und Aufſicht des Vorstandes durch beſondere Ausſchüſſe beſorgt. 
Dieſe beſtehen aus je einem Vorſitzenden und vier itgliedern, 
welche von dem Vorſtande aus der gi der Vereinsmitglieder 
ewäblt werden. Die Mitglieder des Vorſtandes beziehen für ihre 
kühewaltung keine Vergütung. Die Einladung zu den Generalver⸗ 
ſammlungen erfolgt u. a. durch Inſerat in der Poſener Zeitung.“ Das 
Geſchäftsjahr läuft vom 1. April bis 31. März; in den erſten drei 
Monaten nach Schluß eines Geſchäftsjahres findet die ordentliche 
eneralverſammlung ſtatt. ur Beſchlußfähigkeit der General⸗ 
verſammlung iſt die Anweſenhelt von mindeſtens achtzig Vereins⸗ 
mitgliedern erforderlich. Zu Beſchlüſſen über Abänderungen und 
Ergänzungen der Satzungen iſt jedoch die Anweſenheit der Hälfte, 
zu Beſchläſſen über die Auflöſung des Vereins die Anwe enheit 
von zwei Dritteln aller Mitglieder, in beiden Fällen auch die Zu⸗ 
ſtimmung von mindeſtens 3 Dritteln der Anweſenden erforder⸗ 
lich. Der Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung unterliegt ins⸗ 
beſondere auch die oberſte Entſcheidung über alle Beſchwerden, 
welche über den Geſammtvorſtand, jedes einzelne Mitglied des⸗ 
ſelben und die Beamten des Vereins erhoben worden ſind. Ab⸗ 
| änderungen der Satzungen bedürfen der Zuſtimmung des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Poſen. Dieſe Beſtimmungen der Satzun⸗ 
geen wurden ſämmtlich von der Verſammlung acceptirt. Ueber die 
zur Verwirklichung des Vereinszweckes bereits gethanenen Schritte 
berichtete der Vorſitzende etwa Folgendes: Zunächſt wurde der 
Bau einer Brotbäckerei in Ausſicht genommen: derſelbe erfor⸗ 
dert indeß ja immerhin Zeit. Die Sache iſt bisher ſo weit ge⸗ 
diehen, daß ein Platz für die Bäckerei gewonnen iſt, in der Nähe 
der Eiſenbahn, wo bequem geladen werden kann. Ein Ofenfabrikant, 
der die Oefen beſter Konſtruktion bauen wird, it gleichfalls bereits 
gewonnen. Bis nun der Verein in der Lage iſt, Brot ſelbſt in 
ird er es von hieſigen Bäckern 


Lambert ſtattfand, 


ausreichendem Maße zu backen, 


billiger als Einzelkunden beziehen. Auch die Lieferung von 
Kohlen für die Mitglieder wird beabſichtigt, damit 
die Letzteren nicht in die Lage kommen, wenn bei der 


erhalten hat, dürfte Newyork bald den Namen „Die Stadt der 
Feſte“ tragen. 

Der deutſche Verein, welcher in ſeinem neuen Klubgebäude 
an der 59. Straße prächtig gedeiht, will Fonds aufbringen, 


um zum Schmuck des Hauptſaales das lebensgroße Bild des h 


jetzigen Kaiſers anzuſchaffen. Als Maler des Bildes iſt der 
bekannte deutſche Künſtler Julius Görtz in Ausſicht genommen, 
welcher in kurzer Zeit, mit Empfehlungsbriefen verſehen, nach 
Deutſchland reiſen wird und den Kaiſer erſuchen ſoll, ihm zu 
dem Bilde zu ſitzen. 
Um nun gleich bei den Geſellſchaften zu bleiben, will ich 
noch ürdigen Falles aus der „geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaft er n hn. Frederik Fiſhel, der frühere Buch⸗ 
halter der Firma Bernheimer und Bauer, hatte dieſer Firma 
im Jahre 1885 40000 Dollars veruntreut und dieſe Summe 
zum größten Theile im Spiele verloren. Er wurde damals 
| verhaftet und auf ſechs Anklagepunkte hin in dem Ludlow 
Straßen⸗Gefängniſſe eingeſperrt. Am 11. November 1885 wurde 
eine Anklage auf Fälſchung gegen ihn erhoben. Die Unterſuchung 
zog ſich ſo lange hin, daß er erſt vor einigen Tagen dem 
Richter vorgeführt wurde. Er bekannte ſich ohne Umſchweife 
ſchuldig und wurde wieder ins Gefängniß zurückgebracht, wo 
er nun ſo lange bleibt, bis der Richter das Urtheil fällen 
wird. Wahrſcheinlich wird daſſelbe, wie es auch ausfällt, 
anbetrachts der Thatſache ſuſpendirt werden, daß Fiſhel fait 
fünf Jahre im Gefängniß ruhig gewartet hat, bis fein Fall 
dorkam, obgleich er dem Geſetze gemäß nur ſechszig Tage 
Unterſuchungshaft hätte gehalten werden können. Er zog 


Eiſenbahn mangelt eintritt, 


den Kaufleuten übermäßig 
hohe Preiſe zahlen zu müſſen. Es wird hierzu nöthig fein, einen 
Lagerungsplatz zu beſchaffen, um auch den kleineren Leuten, welche 
große Quantitäten auf einmal nicht beziehen können, den billigeren 
Bezug von Kohlen zu ermöglichen. Für Beſchaffung von Kar⸗ 
toffeln ſollen Kellerräume beſorgt werden; Lieferanten haben 
ſchon ihre vorläufigen Anerbietungen gemacht, die endgiltigen ſind 
natürlich erſt nach der Ernte zu erwarten. Auf weitere Sachen 
einzugehen, fehlen dem Verein zunächſt noch die Mittel. Dieſelben 
werden ja zuſammenkommen, aber ſie werden zunächſt für die 
Errichtung der Brotbäckerei verbraucht werden. Angenehm iſt, 
daß durch Anknüpfen einer Verbindung mit dem Waarenhaus 
deutſcher Beamten in Berlin ſchon jetzt gute Waaren zu billigen 
Preiſen geliefert werden können. Das Beſtreben des Vor⸗ 
ſtandes ſoll es aber ſein, ſelbſt dieſe Waaren zu liefern und 
den Vortheil davon, daß ſie direkt vom Großkaufmann bezogen 
und die Zwiſchenhändler vermieden werden, ſelbſt zu ziehen. — 
Bei der nach dieſen Mittheilungen vorgenommenen Vorſtandswahl 
entwickelte ſich eine lebhafte Debatte. Die Kommiſſion, welche die 
Satzungen entworfen, hatte nämlich auch eine Vorſchlagsliſte für 
die zu wählenden 1 aufgeſtellt, und zwar ſo, daß 
die Eiſenbahnverwaltung, der die meiſten Mitglieder an ehören, 
am ſtärkſten und im Uebrigen jede andere Behörde möglichſt durch 
je ein Mitglied im Vorſtand vertreten ſein ſollte. Die Vorſchlags⸗ 
liſte wurde ſchließlich angenommen. Aus den im Mittagsblatt mit⸗ 
7 . — Namen, welche dieſelbe enthielt, geht hervor, daß kein 
rbeiter darunter iſt. Nun ſind von den 1153 Mitgliedern des 
Vereins allein über 200 Arbeiter der hieſigen Eiſenbahnhaupt⸗ 
werkſtätte, und es fanden ſich Einige, die mit Rückſicht auf dieſe 
nicht geringe Zahl verlangten, daß auch ein Arbeiter in den Vor⸗ 
ſtand gewählt werde, damit auch die geringer beſoldeten Mitglieder 
darin vertreten wären. Es wurde aber, um durch die Einzel⸗ 
wahlen nicht Zeit zu verlieren, ſchließlich die vorgeſchlagene Liſte 
en bloc angenommen. Zu Rechnungsreviſoren wurden gewählt die 
erren Anſiedelungskommiſſions⸗Sekretär Roſe, e den 
alkenhayn und Juſtiz⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer Buſſe. Mit einem 
och auf den Vorſitzenden wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
—e. Zur Getreidetheuerung. Der geſtrigen erhöhten Notiz 
an der Berliner Produftenbörfe für Weizen, Roggen und Hafer 
folgten heute bei feſter Stimmung weichende Kurſe. Die gegen⸗ 
wärtige Zufuhr neuer Ernte von allenthalben übt bereits ihren 
Einfluß auf den Marktpreis aus und iſt ein weiteres Fallen zu 
gewärtigen. 
Weizen notirte gr 
am 18. Auguſt: 
per August 241,50, 
per Septbr.⸗Oktober 239,50. 


17. Auguft: 
per August 247,50, 
per Septbr.⸗Oktober 242,00. 


0 per Auguſt 258,00, 
per Septbr.⸗Oktober 239,50. per Septbr.⸗Oktober 245,00. 


afer 
per Waal 165,50 per Auguſt 173,50. 

—e. Die Glocken der lutheriſchen Kirche wurden heute 
Mittag unter entſprechender Feierlichkeit in den Thurm gezogen. 
Eine zahlreiche Menſchenmenge umſtand die Kirche. Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter, umgeben vom Kirchenvorſtande, hielt eine 


Glocken in die Höhe gehoben, dreimal angeſchlage d dann ihr 
künftigen Beſtimmung 8 geſchlagen un hrer 


—e. Der diesjährige Sternſchnuppenfall. Große Stern⸗ 
Monaten Auguſt und November ſtatt, wovon der im 


Menge der Meteoriten, deren Ring die E 


tammen, weshalb der Auguſt⸗Sternſchnuppenfall auch den 
der Perſeiden führt. ; 

r. Das Wetter iſt jeit dem 10. d. M. fait andauernd ſchön. 
Nachdem es an den 7 0 Tagen der Woche vom 3. 
beſonders am 9. d. M. ſtark geregnet hatte, trat mit dem 10. d. 
M. ein Umſchlag der Witterung ein. Am 10., 11. und 12. d. M. 


auf 23,9 Gr. C., die höchſte bisherige Wärme im Auguſt d. J., 


30,1 Gr. C. betragen hatte. In der Nacht vom 12. bis 13. d. M. 
und ebenſo am 13. d. 
wieder 3 Tage ohne Regen; am 17. 
Regen, und heute klärte ſich der Himmel, nachdem er M 
bedeckt geweſen war, auf. Es hat alſo in der Zeit vom 3. bis 
11. d. M. nur an 2 Tagen geregnet, in dieſem regenreichen 
Sommer, abgeſehen von der trockenen und heißen 3. Dekade des 
Juni, eine ganz n Erſcheinung. Dagegen ſollen uns 
nach der Falb'ſchen Prognoſe an den letzten Tagen dieſer Woche 
bedeutende Regengüſſe bevorſtehen. 

—b. Unſere Marktpolizei hat ein wachſames Auge auf die 
auf den Wochenmärkten zum Verkauf gebrachten Lebensmittel. 
Einer beſonders ſcharfen Kontrolle werden Eier und Fleiſch unter⸗ 
zogen. Eier werden durch einen beſonderen Eierprober, welchen 
die Polizeibeamten bei ſich führen, unterſucht. Dergleichen Eier⸗ 


aber den Aufenthalt in der „geſchloſſenen Geſellſchaft“ dem in 
der Freiheit vor und vertrieb ſich die Zeit mit Leſen und 
Schreiben. Seine Freunde ſagen, daß durch den langen 
Aufenthalt im Gefängniß ſeine Geſundheit derartig gelitten 
abe, daß er wahrſcheinlich nicht lange mehr leben werde. Der 
Mann iſt 34 Jahre alt und bezog als Buchhalter bei oben⸗ 
genannter Firma ein Jahresgehalt von 5000 Dollars. 

Die Vorbereitungen für Eröffnung der beiden Newyorker 
deutſchen Theater ſchreiten rüftig vorwärts und verſprechen beide 
Direktionen für die kommende Saiſon Wunderdinge. Verſprechen 
und Halten iſt aber bekanntlich nicht gleichbedeutend, und ſo 
wollen wir vorläufig ruhig abwarten. Die Gebrüder Roſen⸗ 
feld, die Leiter des Thaliatheaters, haben ſchon eine lange Reihe 
von Namen angekündigt, welche in der Theaterwelt ſich eines 
uten Klanges erfreuen und deren Träger von den genannten 

irektoren für ihr Theater gewonnen wurden. Herr 
Amberg läßt mittheilen, daß er für ſein Theater, welches, 
wie das Thalia⸗Theater auch, etwa Ende September eröffnet 
wird, Joſef Kainz gewonnen habe; der Künſtler ſoll an fünfzig 
Abenden in den Monaten Oktober und November hier auftreten 
und ſein Gaſtſpiel eventuell noch um fünfzig Vorſtellungen 
verlängern. Das Thalia-Theater wird mit dem Kleiſtſchen 
„Käthchen von Heilbronn“ eröffnet werden. Uebrigens wird 
auch Ernſt Poſſart in der nächſten Saiſon wieder hier auf⸗ 
Sinn aber nicht auf der deutſchen, ſondern auf der englischen 

ühne. 

Zum Schluß noch ein Wort vom Dynamiterich Johann 
Moſt. Die Freunde und Anhänger des Anarchiſten-Häupt⸗ 


Anſprache, welche mit dem Segen ſchloß. Hierauf wurden die 


ſchnuppenfälle finden bekanntlich zwei Mal in jedem Sabre, in den 

I N uguſt als 
der Laurentius⸗Schwarm — der Tag des heil. Laurentius fällt 
auf den 10. Auguſt — der im Volke bekanntere iſt. Auch am 
vorigen Sonntage hatte der aufmerkſame Beobachter Gelegenheit, 
den Fall zahlreicher Sternſchnuppen zu beobachten. Die größte 


rdbahn in der genannten 
eit durchſchneidet, ſcheint aus dem Sternbilde des Perſeus u ent⸗ 


amen 
bis 9. d. M., 


hatten wir keinen Regen, und am 10. d. M. ſtieg die Temperatur 

während die höchſte Temperatur in dieſem Sommer am 30. Juni 

M. . regnete es; dann kamen 
M 


. Mittags fiel ſchwacher 
orgens 


prober, welche in jedem größeren Eiſenwaarengeſchäft für einen 
billigen Preis zu haben ſind, ſollte übrigens jede Hausfrau, welche 
den Markt beſucht, mit ſich führen. N 1 

—b. Abgefaßt. Geſtern Abend faßte der Promenadenwächter 
auf dem Teichplatze einen Mann, Tiſchler von Beruf, ab, der dort 
einen Blumenſtrauch vollſtändig umgebrochen hatte. Er rief einen 
Schutzmann zur Feſtſtellung des Namens des Menſchen hinzu und 
dieſer ſchritt, als der Uebelthäter ſeinen Namen nicht nennen wollte, 

ur Verhaftung deſſelben. Das war aber nicht ſo ganz leicht, denn 
der Arreſtant leitete, den heftigſten Widerſtand, dabei fortwährend 
Drohungen und Schimpfworte ausſtoßend. Bis zur Ecke der 
Krämer⸗ und Wronkerſtraße brachte ihn der Schutzmann, dort griff 
jener dieſen aber thätlich an, faßte ihn an Bruſt und Hals und 
ſuchte ihn Fir Erde zu werfen; durch einen kräftigen Stoß, von 
dem der Widerſpenſt 905 zur Erde fiel, gelang es dem Schutzmann. 
ſich frei zu machen. Nun faßte jener ihn aber am linken Fuß und 
verſuchte ſo abermals ihn zu 5 — zu bringen, da kam ein anderer 
Schutzmann hinzu und mit deſſen Hilfe gelang es, den Uebelthäter 
weiter zu bringen. Dieſer wandte ſich zwar an der 8 
noch einmal gegen den einen ſeiner Transporteure, aber es kam 
auch ſchon ein dritter Schutzmann zu Hilfe und den vereinten 
Anſtrengungen aller drei gelang es den Widerſtand des Arreſtanten 
zu brechen und ihn nach dem Volfzeigewabrfam zu ſchaffen. 

d. Im Kreiſe Gneſen befinden ſich außer den neulich nach 
dem „Nadgoplanin“ genannten Rittergütern noch folgende, welche 

eute im „Dziennik Pozn. namhaft gemacht werden, in polniſchen 
änden: Arkuſzewo, Charbomo, onrarzany, Rybno ſawickie, 
yſzki mit Ujazd, Lubowice, Skrzetuſzewo, Turoſtowo, Gniewkowo. 

* Eine Schornſteinverſtopfung war heute Vormittag 9 Uhr 
im Hauſe Berlinerſtraße Nr. 7. Da der Rauch unter den Koch⸗ 
maſchinen aus der Dielung hervor in die Zimmer drang, wurde 
eine Feuersgefahr vermuthet fund die Feuewehr alarmirt. Die 
dort beſchäftigten Schornſteinfeger machten den Schornſtein frei 
und war damit jede Gefahr beſeitigt. g 

b. Thierauälereien. Geſtern Vormittag mußte auf der 
St. Martinſtraße wieder ein vor einem Laſtwagen eines hieſigen 
Fuhrhalters geſpanntes Pferd polizeilicherſeits ausgeſpannt werden, 
weil es abgetrieben und an mehreren Stellen durchgezogen war. 
Auf der Friedrichſtraße wurde geſtern Nachmittag gleichfalls ein 
Pferd, welches an mehreren Stellen durchgezogen war, durch die 
Burch ' ausgeſpannt; daſſelbe gehörte einem Fuhrhalter aus 

ur N. 

—e. Unfall. Ein Ehemann auf der Friedrichſtraße, welcher 
ſeiner Frau hilfreiche Hand leiſten und die neu Baue Gar⸗ 
dinen auf die Haken legen wollte, trat zu dieſem Behufe auf die 
Stuhllehne, der Stuhl kippte aber bei ſeiner unruhigen Bewegung und 
er ſtürzte rücklings ins Zimmer, wodurch er erhebliche Beſchädigungen 
am Kopfe davontrug. Ein Glück war es noch, daß er nicht vorn⸗ 
Pe 125 ſonſt wäre er unfehlbar aus dem drei Stock hohen Fenſter 
geſtürzt. 

—b. Verhaftungen. Geſte 
Maurer verhaftet, der ſich in einem Hauſe der 
Hausfriedensbruches ſchudig gemacht hatte. Dieſem Vergehen 
fügte derſelbe noch eine Beleidigung des ihn arretirenden Schutz⸗ 
mannes hinzu. Geſtern Abend 10%, Uhr fiel ein hieſiger 

igarrenmacher auf der Bismarckſtraße eine Frauensperſon an und 
edrohte ſie mit Todtſchlag; er wurde verhaftet. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Geſtern Nachmittag wurde ein hieſiger 
Viktoriaſtraße des 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Schwerin, 18. Aug. Nach einer leidlich ruhigen Nacht 
iſt das Allgemeinbefinden des Großherzogs etwas beſſer. Die 
Nahrungsaufnahme iſt jedoch zu gering; die Unſicherheit des 
Gebrauchs der Hände iſt größer als in den letzten Tagen. 


Berlin, 18. Auguſt. [Privattelegramm der 
„Poſ. tg") Nach ruſſiſchen Blättern ſoll im Auftrage 
der deutſchen Regierung alles Getreide aus ruſſiſchen Häfen 
und ruſſiſchen Grenzplätzen aufgekauft werden. 

Montevideo, 18. Auguſt. Der deutſche Dampfer 
„Roma“, unterwegs von Iquique nach Hamburg, iſt am 
3. d. Mts. auf einen Felſen geſtoßen und geſunken; die Mann⸗ 
ſchaft wurde gerettet; das Schiff iſt total verloren. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt 150 Siteraten. 


„„Das Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891.“ 
Von Julius Maaßen, Rechtsanwalt. öln, Verlag der 
Buchhandlung von Rommerskirchen (J. Mellinghaus.) — Die vor⸗ 
liegende Ausgabe des neuen Einkommenſteuergeſetzes enthält außer 
dem Text des Letzteren eine längere Einleitung, zahlreiche er⸗ 
läuternde Anmerkungen zu den einzelnen Beſtimmungen und im 
Anhange nähere Angaben über die Steuerfreiheit der Konſuln und 
Konſularbeamten im Auslande, ſowie andere kleine Mittheilungen. 
Ein ausführliches Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


lings, der zur Zeit einen einjährigen Straftermin auf Black⸗ 
wells Island verbüßt, hatten einen Aufruf an die Genoſſen 
um Beiträge zu einem Vertheidigungsfonds erlaſſen, mittels 
deſſen Moſts lung, nachdem dieſelbe durch die höchſte 
Inſtanz der Staatsgerichte beſtätigt worden, einer Reviſion 
durch die Bundesgerichte unterzogen werden ſollte. Die Bei⸗ 
träge müſſen in Folge dieſes Berichts ziemlich reichlich gefloſſen 
ſein, denn der Kriminalanwalt Charles Le Barbier wurde von 
einem Anarchiſten⸗Komite formell engagirt, um die nöthigen 
Schritte einzuleiten. Dieſer begründete das Geſuch damit, daß 
der Paragraph bezüglich des Haltens aufrühreriſcher Reden, 
wie im Strafgeſetzbuch des Staates Newyork enthalten, einen Ein⸗ 
gift in die von der Bundesverfaſſung gewährleiſtete Redefreiheit 
onſtituirt und die Beſtrafung Moſts unter dieſem angeblich 
verfaſſungswidrigen Paragraphen ungeſetzlich ſei. Le Barbier 
hat nun bereits eine Entſcheidung erlangt, dieſelbe iſt aber 
gegen Moſt gerichtet. Das Geſuch iſt auf den techniſchen 
Grund hin abgewieſen worden, daß bei der Verhandlung und 
im Berufungsverfahren die Verfaſſungswidrigkeit des in Betracht 
kommenden Paragraphen des Strafgeſetzbuches überhaupt nicht 
geltend gemacht worden ſei. Sonach muß Moſt ſeinen Straf⸗ 
termin vollends abſitzen. dr 

Das nächſte Mal etwas über die großartigen Vorbereitun⸗ 
gen zur Chikagoer Weltausſtellung. 


a ange 
. Familien-Nachrichten. 955 f 
Auch in dieſem 


Die Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Hulda mit Hrn. Siegfried 
Salamonsky in Pinne beehren wir 
uns hierdurch anzuzeigen. 11159 

Stenschewo, im Auguſt 1891. 


Bernhard Baruch 


u. Frau geb. Czapsky. 

Am 15., Abends 9%, Uhr iſt 
meine Frau von einem geſunden 
kräftigen Jungen glücklich ent⸗ 
bunden, was hierdurch allen 
Freunden und Bekannten anzeigt 


Schmidtke, 
11189 Alter Markt 8, II. 


Die Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen hocherfreut an 


Kantor Schnittkin 


u. Frau Fanny, 
geb. Wieluner. 11169 
Am 17. d. M. ſtarb nach 

kurzem Leiden unſer älte⸗ 

ſter Bruder 11164 


Albert 


im Alter von 30 Jahren. 


Im Namen d. Hinterbliebenen 
Olga Marksteiner. 
Beerdigung: Donnerſtag 


Nachmittag 6 
Stadt⸗Lazareth. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Uhr vom 


Verlobt: Frl. Clara v. Tiele⸗ Ku 


Winckler mit Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Ernſt Graf Seherr⸗Thoß (Mie⸗ 
chowitz). Frl. Gertrud Tietze 
mit Hrn. Referendar, Lieut. der 
Ref. Victor Birke (Brieg— Bres⸗ 
lau). Frl. Gertrud Moßner mit 
Hrn. Prem.⸗Lieut. Rudolf Ruſche 
(Ulbersdorf— Kreuzburg). Fräul. 
Anna de Renty mit Herrn Dr. 
Wilh. Raniſch (Königsberg). Frl. 
Martha Gumpel mit Hrn. Guts⸗ 


beſitzer Ernſt Hamann Berlin — 
Borghorſt). 
Verehelicht: Hr. Dr. med. 


et phil. Arthur Haffter, mit Frl. 
Elſa Schwabe (Leipzig). Herr 
Karl Traberth mit Frl. Paula 
Andrée (Berlin). 

eſtorben: Hr. Guſtav Adolf 
Moritz zu Solms⸗Sonnenwalde 
in Prausnitz. Herr Oberſtlt., 
Ritter ꝛc. 5 uſt Bendemann in 
Berlin. Hr. Major a. D. Friedr. 
Wilh. von Hayn in Weſel Herr 
Kommerzien⸗Rath Karl Röhrs in 
Ragatz. Hr. Hauptmann a. D., 
Ritter d. Eiſ. Kreuzes Georg 
Seuffert in Garmiſch. Hr. Haupt⸗ 
mann a. D. E. 1 in Danzig. 


Hr. Aug. Jul. Th. Töpffer in 
Berlin. Hr. Karl ge in 
Berlin. Hr. Hotelbeſ. W. Recke 


in Berlin. Hr. Waldem. Mancke 
in Berlin. Hen Fritz Kanow in 
Berlin. — entier F. W. Picker 
in Berlin. Hr. Geh. Kanzlei⸗ 
Rath a. D. Gottlieb Rüdiger in 
Berlin. Frau Amtsrichter Luiſe 
Meine, geb. Schmuck in Calvörde. 
Furt Bertha Würzburg, geborne 

ürſt in Neuſtrelitz. Fr. Reg.⸗ 
Rath Anna Freifrau v. Rupprecht 
in München. Frau Forſtmeiſter 


Emma Schoengarth, geb. Fellen⸗ 
berg in Bernſtadt. 


Vergnügungen. 


Beely's Garten. 


a d. 19. Auguſt: 


Letztes Concert 


vor dem Manöver, 
ausgeführt von der Kapelle 
des Grenadier⸗Rgmts. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. 
Weſtpr.) Nr. 6 unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Kgl. 
Muſikdir. Hrn. W. Appold. 
Anf. 6 ½ Uhr. Entree 10 Pf. 


Zoologiſcher Garten. 


Mittwoch, den 19. Aug. er.: 
Großes Aultlär genen. 


Anfan 
u. A. Große anf a. d. Op. 
„Cavalleria uſticana“ von 
Mascagni, Wotans Abſchied und 
Feuerzauber aus „Die Walküre“ 


von Wagner, „Puſtenritt“ von 
Hagipiel. 
Aauarium. mE 


Pony⸗Reiten für Kinder. 
Illuminations- Beleuchtung. 


Bitte! 


Jahre bebſichtigen wir, zum Beſten des unter 
unſerer Leitung ſtehenden Dr. Jacobſchen Waiſenhauſes eine 
Lotterie Er Fer deren Ziehung im Oktober ſtattfinden ſoll. 
An die Bewohner Poſens, die bei ähnlichen Gelegenheiten ſchon 
oft ihren Wohlthätigkeitsſinn bewährt haben, ergeht hierdurch die 
herzliche Bitte, auch dieſes Mal unſerer armen Waiſen in Liebe 
zu gedenken und unſer Unternehmen, deſſen Ertrag einen unent⸗ 
behrlichen Beſtandtheil unſerer Einnahmen bildet, durch gütige 
Zuwendung von Geſchenken und Abnahme von Looſen, à 75 Pf., 
fördern zu wollen. Ort und Tag der Verlooſung wird 1 
bekannt gemacht werden. 158 
Poſen, im Auguſt 1891. 
8 Marie Stroedel. 

Baronin Wilamowitz. J. Gisevius. E. Hesekiel. 

O. Pilet. H. v. Massenbach. A. Zehn. E. Naumann. 


E. Graf Posadowsky. C. Tschuschke. 


namburg - Amerikanisch 
acketfahrt-Ästien-Gesellschaft 


vermittelst der sohnellsten und grössten 
A deutschen Post-Dampfsohiffe 


Oceanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 
Baltimore | Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana 
La Plata Afrika Mexico 


Nähere Auskunft ertheilt: Michaelis Oelsner, Markt 100, 
oſen: Julius Geballe, H. Borchardt, 
Rogaſen; Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joſeph Oelsner, 
rnik: J. Fromm, Gneſen, Warſchauerſtraße er 

A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 


Eine große Parthie Champagner 


Marke Carte Raps Charlier & Co. | pr. Kiſte von 12 ganzen 
„ Carte d'o Reims. 12 


Sachen M. 2 — frachtfrei ab Poſen gegen 
Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne Kiſten abzugeben bei 


Carl Hartwig, Spebiteut, 


Waſſerſtraße 16, Poſen. 


or 
— 
S 


" . „ — * 


10966 


Dortmunder Anion⸗ Brauerei 


in Dortmund 
lichtes Bier. 1 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 10118 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Ein Rtiſender, 


der das Spirituoſen-, Saft⸗ und Eſſig⸗Geſchäft gründlich kennt 
und bei der Kundſchaft Schleſiens und Poſens nachweislich gut 
eingeführt iſt, wird bei hohem Gehalt und Speſen geſucht. Nur 
Prima ⸗Zeugniſſe und Referenzen werden berückſichtigt. 
sub K. 5 an die Expedition dieſer Zeitung. 


Suche für mein Putz⸗, Manu⸗ 
faktur⸗ und Weißwagren⸗Geſchäft 
ein junges Mädchen, welches 
ſchon / Jahr in der Branche 
thätig war. Nur ſolche werden 
berückſichtigt, welche der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſind. Freie 

Station und Familien Anſchluß. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Photographie erwünſcht. 11088 
Lina Kristeller, Putz⸗, Manufactur⸗ 
u. Weißwaareng.,Fraustadt(Posen.) 


Lehrling 
geſucht von 


F. G. Fraas Hachfolger. 
Maſchinennätherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung; 
auch Leh mädchen können ſich 
melden bei 11035 


Knopf, Sriebrtſtr. 1. 


Die Eijenwaaren: u. Bauartikel⸗ 
dad von Louis London 
in Mogi no ſucht ‚per 1. Okt. er. 


zwei lüchtige junge Leute 


Für mein Tuch⸗,Ma⸗ 
nufaktar- und Konfek⸗ 
tionsgeſchält ſuche per 
1. Sept. einen wirklich 
tüchtigen, ſelbſtändigen 


Verkäufer 


der polniſchen Sprache 


vollſtändig mächtig. Off. 


nebſt Gehaltsanſprü⸗ 

chen u. Zeugniſſen er⸗ 

wünſcht. 11202 
S. Loeffler, Graudenz. 
Auch kann ſich 


ein Lehrling 


melden. 


Für mein Deſtillations⸗ & Co⸗ 
lontalwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt 11131 


einen Jüngeren Erpedienten, 


ſowie einen Lehrling, oyne Unter: 
ſchied der Konfeſſion. 


H rmann Lich fürs Lager. Kenntniß der Branche 
1 Pudewitz t, 58 der polniſchen Sprache Be⸗ 
ung 


Ebendort findet ein kräftiger 
Lehrling aus re 
mit guter Schulbildung Aufnahme, 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


unter Leitung des Prinzipals bei 


300 Mark land Gehalt] Reflektanten belieben ſich unter 
(exkluſive Bett und Wäſche) für | Angabe ihres der fin Wir- 
ſofort Igeſucht. 11082 | kungskreiſes und ihrer Anſprüche 


Offerten unter M. H 082 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Wirthihnitselene, 


Landwirthsſohn, aus anftändiger 
Fam., ed., bei Familienanſchl. u. 
günſtigen Bedingungen bald. oder 
Michaeli geſucht. Off. sub G. M. 
084 an die Exp. d. Z. erb. 11084 


baldigſt (ohne Marke zur Rück⸗ S 
antwort) zu melden. 11151 


Einen verheiratheten kinderloſ. 


„Birthjchafis-Jufpeltr 


ſuchtzp. ſof oder per 1. Sept. cr. 


B. Freudenthal, 


Neuvorwerk b. Obornik. (11186 


Offerten 
11085 Bt, 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Techniſche 
Hochſchule zu Berlin erfolgt beim Beginn des Studienjahres 1891/92 


in der Zeit vom 1. bis einſchl. 


24. Oktober d. J. und für das 


Sommerhalbjahr 1892 in der Zeit vom 1. bis einſchl. a. 1755 


künftigen Jahres. 


Das 9 


rogramm für das Studienjahr 1891/92 iſt im 7 


tariat der Techniſchen Hochſchule (Charlottenburg, Berlinerftr. 151) 
für 50 Pf. zu haben, auch kann daſſelbe gegen koſtenfreie Einſen⸗ 


dung des 
Deutſchen 


enannten Betrages nebſt Porto für Zuſendung (in 
riefmarken) von daher bezogen werden. 


Charlottenburg, den 12. Auguſt 1891. 


Der Rektor 
der Königlichen Sehe Hochſchule zu Berlin. 


Doergens. 


Höhere Handelsschule der Innnne‘shalle zn Goi. 


Beginn 


2944 


u: 

Mädchen für Konditorei, außerh. 
ſofort geſucht. Wirthin, Stuben⸗ 
mädchen, Kinderfrau vom Oktbr. 
Berlinerſtr. 10, Anders. 11166 


Ein guter Bau⸗ und 
Möbeltiſchler, 


welcher während Abweſenheit des 
Meiſters eine kleine Dampf⸗ 
tiſchlerei zu leiten verſteht (nicht 
über 40 Jahre alt) eventuell auch 
ſpäter als Theilhaber eintreten 
kann, und ein Tiſchlergeſelle, 
welcher auch mit der Fraiſe⸗ 
Maſchine vertraut iſt, werden 
geſucht. 11153 

Offerten unter J. S. 153 an 
die Expedition dieſer Zig. erbeten. 


Suche 3, 1. Okt. eine tüchtige 
Stütze oder 
Wirthschafterin, 


die die bürgerſ. Küche gut ver⸗ 
ſteht. Polniſche en nöthig. 
Gehaltsanſpr. und Zeugnißg . 
ſind einzuſenden. 11201 
Dom. Kuczkow bei 
Pleschen. 
Frau Rittergutsbeſitzer 


Becker. 
Eine VBedienungsfrau 


wird 1 9 Breslauerſtr. 22, 
rechts 11179 


Siellen-Gesache, 
Ein j. Mädchen anſt. Eltern, 
i. Handarb. u. Nähen a. d. Ma⸗ 
ſchine geübt, ſucht bei feiner Herr⸗ 
ſchaft zu größ. Kind. Stellung. 
Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 10854 
Offizier, der ein au überneh⸗ 


men ſoll, 755 zum 1. Oktober 
Stellung als 11136 
Volontair. 


Bedingungen: Leichter Boden, 
Brennerei, eingehende, eifrige 
Belehrung durch den Beſitzer. 
Genaue Anerbietungen nebſt Pen⸗ 
ſionsford. sub V. S. 136 an d. Exp. 
Ein 1. Wirten (mos.) ſucht 
Stelle als Stütze der . e 
Nähere Auskunft ertheilt 
E. Licht, 11178 
Kanonenplatz 5 I. Tr. l. 
Suche nach abſolv. letzt. Mili⸗ 
tärübung z. 1. Okt. cr. möglichſt 
ſelbſt. Stel als Wirthſchaftsb. 
Bin Weſtpreuße, 30 3. alt, mit 
Zuckerrüb., Drillcult., Buchführ., 
Amts⸗, Standesamtsc eſchafte ꝛc. 
vollſt. vertraut, habe Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule abſolvirt, auch freiw. 
gedient, über meine bish. Thätigk. 
gute Zeugn. u. ſpr. fertig polniſch. 


Schulz, 
8. 3. Dt. Eylau, Hotel 
Schützenhaus. 11137 
Ay geſzt. Alts. . Stellg. a. 
d. auer, od. Aehnls. Off. 


rl. H . Naeser, Fraustadt, Brei⸗ 


tete 16 P. Poſen) erbet. 11147 


Ein geb. jung. Mädchen, 8 
welches 72 höhere Töchterſchule 
bis zur 1. Klaſſe beſucht hat, 
5 1. Otter. St zur Erzieh. 
von Kindern = ek d. 1 
frau. Off. u. S. B. 7 Exp. d. Z. 


des Wintersemesters: 
zeugnisse berechtigen zum einjährigen Dienste. 
theilt Direktor Dr. Goldschmidt. 


Natürlicher 


Inner Sauerbrunn! 


Altbewährte Heilquelle, vortreflich- 
stes diätetisohes Getränk. 


Depöts in allen Mineralwasser-Handinngen 


Brunnen-Direotion in Bilin (Böhmen). 


8. Oktober. Die Abgangs- 


Auskunft er- 
11146 


Ein evangel. Mädchen aus 
Thüringen, w. bürgerlich kochen 
kann u. i. allen häuslichen Ar⸗ 
beiten erf. iſt, auch ſchon in 
herrſchaftl. Häuſern thätig war 
u. ſehr gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht 
z. 1. od. 15. Okt. d. J. Stellung 
in Poſen f. Küche u. Haus in 
beſſerer Familie. Herrſchaften, 
w. darauf reflectiren, bitte ſich z. 
wenden an Lina Abel, Spandau b. 
Berlin, Neuendonferfttahe. 425 
Brauerei Leue. 


Ein junger Mann, 


Materialiſt, der deutſch. u. poln. 
Sprache mächtig, gegenwärtig in 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe u. Referenzen, in einem 
größeren flotten Kolonialwaaren⸗ 
u. Deſtillationsgeſchäft per 1. Okt. 
anderw. Engagement. Abgang 
auf eigenen Wunſch. Gefl. Off. an 


Bochenski, 


Samter, erbeten. 11135 


ASE & Co. 


"ENTRAL-ANNONTEN- -LXPrDITION 


der deutschen u. ausländ. Zeitungen I 


FRANKFURT a. M. 
BERLIN, HAMBURG, LEIPZIG eto. eto. 
Billigste und prompte Beförderung 
ANZEIGEN 
in alle Zeitungen aller Länder. 
5 AUSNAHMEPREISE 
beigrösseren Aufträgen 


ANNONCEN - -MONOPOL 


ste. Zeitungen 
aa viele bi „Italien, * 


Bureau in Posen: Hrieärichstr. 31. 
agdhund, 11167 
ek ale Raſſe, 9 Monate all 


Ein Zweirad, 
gut erhalten, billig zu 7 
Walliſchei 18, pt. 199 


Petroleum⸗ Der, 
Schmier-, ae 


kauft zu böchſten e nt en A 
chuhmacher⸗ 

A. Goldschmidt, 5 bre 

Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetica 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 
flecken, Pocken⸗ 

1 und 
Sommer⸗ 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
aſe und 1 55 Unreinheiten der 

Haut à Fl. 3 M., ½ Fl. 

nur echt zu haben bei Sean 
Martha Jeschor, Verl 5 
Selene 73. 


= Lorraine Chanparıe. 

— Deutscher Sect (ein getr. Marke) 

vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 

ABuehl&Co. Coblenz, Champagner- 

Kellerei nach franz. Methode. 


— 
—. .. ] ͥß— 7¼•%et • G,, —— — . —— 


— — 


Baugewerkſchule | 
Deutich Strone | 
Weltpr. 
Beginn des Win⸗ 
terſem. 1. Novbr. 
d. Schulgeld 
80 ark. 9723 
 Borbereitungs-Anfialt 
für d 
Vagel Prüfung. 
el, Ringſtr. 55. 
Junge Leute werden unter 
en bekannten Bedingungen 
ſicher vorbereitet. Bisher be⸗ 
ſtanden über 900 meiner Schüler 
die Prüfung. An der Anſtalt 
unterrichten 50 bewährte und 
tüchtige Lehrer. 

Stete Aufſicht, gute Penſion 
und gute Erfolge. Das genaue 
Alter iſt bei der Anfrage anzu⸗ 

geben. 11143 

Koſtenfreie Auskunft ertheilt: 
J. H. F. Tiedemann, Direktor. 
Töchter-Pensionat 
10941 Regine Lion 

Berlin W., Lützowstrasse 84a. 

UhlandsVersuchsstation 
für 
Stärke-Industrie, 
Leipzig-Gohlis. 

Anlernen und Verbeſſerung der 
Verfahren für Fabrikation jeder 
Art Stärke, Stärkezucker, Kleber, 
Dextrin und Stärkepräparate, 
Probeverarbeitungen, Rathſchläge 
Auskünfte, Analyſen ꝛc. RUE 
gratis. 1171 
Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. v. Dembiüski, 
9 für Haut⸗ u. 

Geſchlechtsleiden. 

Poſen, Theaterſtr. 5, J. 

Sprechſtunden von 10 bis 
12 Vorm., 4 bis 5 Nachmittags. 
Poliklinik von 8 bis 9 Uhr. 10433 

Zurückgekehrt. 
Zahnarzt Mallachow, 
Victoria-⸗ (Obere Mühlen⸗ 

Straße Nr. 6. 11011 
Maſſagekuren, kalte Ab⸗ 
reibungen 
führt gewiſſenhaft aus 11172 
arschauer, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Teich⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke 1. 
Zum Kochen (feine Küche) bei 
feſtlichen Gelegenheiten empfiehlt 
is MH. Czaki, 
Unter⸗Wilda 28. 11187 
— * 
Strümpfe 
in Wolle und Garn, in beſter 
Qualität werden ſauber und 
ſchnell gearbeitet in der Strumpf⸗ 
fabrik von Julie Mendels- 
sohn, Gr. Gerberftr. 2 [11189 
Das beste Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlenſäure⸗ 
+ | Bierapparate verzapft wird, wei 
unabhängig von der Dauer des 
Anſtichs das Bier wohlſchmeckend 
bleibt u. nicht ſchaal wird. Mehrere 

1000 Kohlenſäure-Bierapparate 
im Betriebe. Der Ausſchank if 
billiger als mit Luftdruck. Unſerk 
Apparate zeichnen ſich durch pral, 
tiſche Konſtruktion u. große Koh“ 
lenſäure Erſparniß aus. 1099 

Gebr. Franz, Königsberg I. Pr. 
Illuſtr. Preiscour. franco, gratis, 
Berfr. Nich. Fischer. Pofen,Eopernicnsär.i? 
Geld ne [ mehrere 8 a. Hul 
b vothek u. f. jed. Zweck 
3 b. 5 pCt. z verg. ohne Pre 


viſtonzahlung. Vermittler verbr 
B. 65 Hauptpoſtlagernd Berl | 

Damen! f. Aufn. kürz. u. Tan, | 
Zeit m. Pfl. Breslau Neumar 2 
II. I. Nagel, Geb uartsbelferin. 111 


Leute, welche ein Kind für 
eigen annehmen wollen, wer? 
den gebeten, ihre Adr. unte 
L. S. poſtl. abzugeben. 


Waiſe, 21 J., Vermöant 

900 000 Mk., m. Kind, welch. 1 be 5 

8 nacht Peu ſof, zu bernſtgem. 
erm. ui eanſp. Ern 

Off. unt. „Redlich“ Poſtg7 Berlin, 


— — 


Nr. 573. Mittwoch, 


__ Beilage zur Bofen 


£, a Zee 


er Zeitung. 


19. Auguſt 1891. 


Lokales. 


Proze lußfaſſung 
über folgende Punkte der Tagesordnung geſchritten: Erhöhung der 
Verſicherungsſumme bis zu 1000 M., Fortfall der ärztlichen Unter⸗ 
fuchung bis 600 M. Verſicherungsſumme, Fortfall der Karenzzeit 
für Verſicherung mit ärztlicher Unterſuchung, Einführung weiterer 
Verſicherungsmodalitäten mit abgekürzter Prämienzahlung. Die 
Generalverſammlung beſchloß, eine Erhöhung der Verſicherungs⸗ 
ſumme bis zu 1000 Mark eintreten zu laſſen, mit 84 gegen 37 
Stimmen. Nach längerer Debatte genehmigte die Verſammlung 
auch den Fortfall der ärztlichen 1 bis 600 Mark Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Hierauf wird die Generalverſammlung vertagt. 
Die orſth nl der Generalverſammlung fand am Sonntag ſtatt. 
Den Vorſiß führt in Vertretung des Direktors Vorſtandsmitglied 
Worlitzj⸗Kottbus. Nach Ablehnung des von den Bezirksvertretern 
Berlin, Schweidnitz, Breslau geſtellten Antrages, die Beſchlüſſe 
der gegenwärtigen Generalverſammlung nur als ſchätzbares Mate⸗ 
rial für eine im nächſten Jahre abzuhaltende Generalverſammlung 
zu betrachten, wird beſchloſſen, den Antrag auf „Fortfall der 


Karenzzeit für Verſicherung mit ärztlicher Unterſuchung“ abzu⸗ 
lehnen. Annahme findet der Antrag auf „Einführung weiterer 
Verſicherungsmodalitäten mit abgekürzter Abeund er . Rege 
Debatte ruft der Antrag, betreffend „Einführung einer bſchluß⸗ 
Proviſion von 1 Prozent der Verſicherungsſumme für die Ein⸗ 
nehmer hervor. Auf Vorſchlag Grammatke-Breslau wird eine 
Aenderung des $ 30, Abſ. 5 der Statuten in folgender Faſſung ans 
genommen: Die Einnehmer haben auf Erfordern des Vorſtandes 
eine von dieſem feſtzuſtellende Kaution zu beſtellen und beziehen 
— jedes neu zugeführte Mitglied eine Proviſion von 1 Proz. der 

erſicherungsſumme. Es erklärt ſich jedoch die Verſammlung mit 
der Einführung eines Eintrittsgeldes von , Prozent der Ver⸗ 
ſicherungsſumme an die Kaſſe — Mindeſtbekrag 1 Mark — 
nicht einverſtanden. Der nächſte Punkt der Tagesordnung be⸗ 
traf den Fortfall der obrigkeitlichen Quittungsbeglaubigungen 
und damit Beſeitigung des geſetzlichen Stempels von 1 Mark 
50 Die Verſammlung stimmt dem Antrage bei. In 
$ 12 der Statuten erfolgt die Einſchaltung „oder von dem Ein⸗ 
nehmer“. Der Antrag auf Beleihung und Rücktauf der Kaſſen⸗ 
bücher nach zehnzährigem Verſicherungsbeſtande wird als noch 
nicht ſpruchreif von der Tagesordnung abgeſetzt. Mit 82 gegen 41 
wird der Antrag auf Ausdehnung der Kaſſe und ihres Geſchäfts⸗ 
betriebes auf das Deutſche Reiche angenommen, desgleichen die 
Streichung des Abſ. 2 des 5 6 der Satzungen und Abänderung 
des S 24 der Satzungen in der Richtung, daß in dringenden oder 
unbedenklichen Fällen bei Zuſtimmung aller Vorſtandsmitglieder 
ſchriftliche Abſtimmung zuläſſig iſt. Endlich wird noch beſchloſſen, 
daß ein Drittel der Bezirksvereine, es giebt deren 47, ausreichend 
ſein ſoll, um die Einberufung einer Generalverſammlung zu ver⸗ 
anlaſſen. Eine durchgreifende Reviſion der Statuten wird abge⸗ 
lehnt. Hiermit war die außerordentliche Generalverſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. Die Mitglieder der Rothenburger Sterbekaſſe dürfte es 
intereſſiren, etwas Näheres über die Entwickelung der Kaſſe in den 
letzten drei Jahren zu erfahren: Mitgliederzahl Ende 1887/88 
114 238, dazu in 3 Jahren 58 036, zuſammen 172 274 Perſonen. 
Ausgeſchieden durch Tod 5762, durch Rücktauf 1542, durch Aus⸗ 
ſchluß 19619 Perſonen, zuſammen 26 893 Perſonen. Beſtand am 
31. März 1891 145381 mit 43 520 350 Mark Verſicherungsſumme. 
Der reine Zugang betrug alſo 31143 Perſonen. Geſammteinnahme: 
1888/89 1254871 M., 1889/90 1 438 984 M., 1890/1 1603446 M. 
Vermögen 1888 3 148 77498 M., 1890 5 258 067.43 M., ſomit ein 
Plus von 21092 922.45 M. 40 Proz. Zunahme. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

X. Schrimm, 17. Auguſt. Beſitzwechſel. Neubauten 
bei Dolzig. Von der Ernte.] Das in der Brückenſtraße 
belegene Wohnhaus, der Wittwe Feuerſtein gehörig, iſt in den Beſitz 
des Bäckermeiſters Coepernig übergegangen. Der Käufer will hier 
ſeine Bäckerei einrichten, um den neueren Anſprüchen an die 
Sommel⸗ und Brotbäckerei genügen zu können. Das Grundſtück 
des penſionirten Gerichts⸗Vollziehers Kahl iſt durch Kauf dem Ge⸗ 
richts⸗Vollzieher 1415 5 zu eigen geworden. Die Kaufpreiſe für 
Grundſtücke innerhalb der Stadt ſind noch hohe zu nennen; ein 
Beweis, daß unſer Ort in ſeiner Entwickelung noch immer rüſtig 
fortſchreitet. Ein hieſiger Kaufmann hat ferner in der Pfarrſtraße 
eine Bauſtelle erworben und dafür über 4000 Mark gezahlt, ein 
Preis, der allgemein für ſehr hoch gehalten wird. — Für die katho⸗ 
liſche Parochie königlichen Patronats in Dolzig mußten neue Propſtei⸗ 
Wirthſchaftsgebäude errichtet werden. Unmittelbar an der Kunſt⸗ 
ſtraße Schrimm⸗Dolzig, ungefähr 1 Kilometer vor Dolzig, auf einer 
Anhöhe, ſind die benöthigten Stallungen, Scheunen und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude im Rohbauſtyl aufgebaut. Scheunen und Ställe 
ſind mit Schilf eingedeckt und erbringen den Beweis, daß dieſe 
Bedachung doch beſſer iſt, als man im Allgemeinen glaubt. Durch 
dieſe Bauten iſt die Umgegend des Städtchens außerordentlich ver⸗ 
ſchönt worden. — Bis auf einige Haferparzellen, die noch ſtehen, 
find unſere Halmfrüchte zumeiſt trocken eingeheimſt worden. Der 
Ertrag iſt als nicht ganz befriedigend zu bezeichnen. Kartoffeln 


und Rüben warten immer noch auf warmes und trockenes Wetter, 
Bes dies noch rechtzeitig eintrifft, jo iſt eine Mittelernte zu er⸗ 
arten. 

6 Santomiſchel, 17. August. Verſchiedenes.] Ein Projekt, 
welches bereits ſeit 35 Jahren unſere Stadtverwaltung beichäftigte, 
kommt jetzt endlich zur Ausführung, nämlich die Pflaſterung der 

udenſtraße und in dexen mice At die Ausbeſſerung des 
Kommunikationsweges Santomiſchel⸗Luboniec. — Die bhieſige 
züdiſche Gemeinde iſt in den letzten Jahren ſo zuſammengeſchmolzen, 
daß ſie nicht mehr die genügende Anzahl Repräſentanten ſtellen 
kann. Es iſt deshalb der Antrag geſtellt worden, das Statut der 
Gemeinde dahin zu ändern, daß die Befugniſſe der Repräſentanten 
der Gemeinde⸗Verſammlung zugewieſen werden. — Während des 
in nächſter Nähe unſerer Stadt ſtattfindenden Manövers wird die⸗ 
ſelbe ſehr ſtark mit Militär belegt werden. Die Einquartierungs⸗ 
Kommiſſion entwickelte deshalb ſchon eine rege Thätigkeit und ſind 
auch bereits alle Quartiere geprüft. — Der biefi e landwirthſchaft⸗ 
liche Ortsverein für Santomiſchel und Umgegend hat in der vorigen 
Woche eine Sitzung abgehalten, welche wohl wegen der Ernte nur 
ſchwach beſucht war. Unter Anderem wurde eine Partie Klee⸗ 
gamen, welche ein Mitglied in dankenswerther Weile für den 
Verein geſtiftet hatte, verlooſt. — Der Ausbau der hieſigen katho⸗ 
liſchen Schule iſt jo weit vorgeſchritten, daß die neue Gemeinde in 
Kürze die Räume übernehmen kann. Die Beſetzung der beiden 
Lehrerſtellen iſt noch nicht erfolgt. — Unſer Städtchen iſt mit einem 
neuen Hundeſteuer⸗Regulativ beglückt worden nach welchem für 
jeden Hund 2 M. Steuer zu zahlen find. — Die Roggenernte fit 
hier in der Umgegend bedeutend beſſer ausgefallen, als im Vor⸗ 
jahre, ſowohl in Korn als auch in Stroh. Der Preis für den 
Zentner friſche Waare beträgt 88,50 M. Auch die Kartoffel⸗ 
felder verſprechen einen befriedigenden Ertrag zu liefern, da Fäulniß 
bis jetzt nicht bemerkt worden iſt. 

— Neuſtadt b. Pinne, 17. Auguſt. [Ein verunglückter 
kleiner Künſtler.] Das vierjährige Söhnchen des hieſigen 
Arbeiters L. wollte vorgeſtern die Künſte einer hier anweſend 
geweſenen Akrobatengeſellſchaft nachahmen, befeſtigte zu dieſem 
Zweck eine mit einer Schlinge verſehene Schnur an die Klinke der 
Hofthüre und ſteckte den Kopf in die Schlinge. Bei den nun von 
ihm vorgenommenen Sprüngen zog ſich die Schlinge zu, und zwar 
um ſo feſter, je mehr der Knabe ſich bewegte. Glücklicherweiſe 
kam die Mutter noch hinzu, als der Knabe ſchon nahe daran war, 
zu erſticken, ſchnit ſofort die Schnur durch und brachte den faſt 
lebloſen Knaben zum Arzt, welcher Wiederbelebungsverſuche 
Kari welche gelangen und den jungen Künſtler vom Tode 
retteten. 

J Podſamtſche, 17. Auguſt. [Das ruſſiſche Getreide⸗ 
ausfuhrverbot. Holzdiebſtahl. Chauſſeebau.] Wie ein 
Donnerſchlag hat das Wort „Getreideſperre“ unſere Grenzbevölke⸗ 
rung getroffen, welche bisher noch jeden Tag das billige Mehl — 
täglich 6 Pfund — frei aus Rußland berüberholen durfte. Der 
Arbeiter hat bis jetzt meiſt nur Mehl aus Rußland gekauft, weil 
es ihm billiger als Brot kam. Vom 27. d. M. ab darf er jedoch 
nur Brot aus Rußland holen und das kommt immer einige Gro⸗ 
ſchen die Woche theurer. Sehr ärgerlich find darüber auch die 
ruſſiſchen Mehlhändler in Wieruſzow. Bis jetzt verkaufen fie noch 
täglich mehrere Zentner Mehl an preußiſche Leute, nun werden ſie 
es nur an ruſſiſche Bewohner abſetzen können und von dieſen haben 
ſie nicht vie. Verdienſt zu erhoffen. Unſer Arbeiter jagt: „Exit 
wenn wir Preußen in Rußland kein Mehl mehr kaufen können, 
wird in Wieruſzow die Hungersnoth ausbrechen“. Dieſe Leute 
haben meines Erachtens recht, denn der ruſſiſche Mehlhändler an 
der Grenze wird durch den in Folge der Sperre ihm bevorſtehen⸗ 
den Verluſt die Mehlpreiſe erhöhen, ſodaß es dann der ärmeren 
ruſſiſchen Bevölkerung ſchwer fallen wird, Mehl zu kaufen. Vor 
dem 27. d. M. trägt noch ein Jeder täglich fein Päckchen Mehl 
frei nach Preußen, um ſich für die „ſchwere theure Zeit“ einen 
kleinen Vorrath zu ſammeln. Den hieſigen Arbeiter kann man 
jetzt übrigens häufig noch ſagen hören: „Laßt's gut ſein, die 
Sperre wird nicht lange dauern, die Ruſſen werden ſchon einſehen, 
daß ſie durch die Sperre noch größeres Unheil in ihrem Reiche 
anrichten.“ Ob dieſes Vertrauen wohl durch die Thatſachen ge⸗ 
rechtfertigt werden wird? — Da auf den hieſigen Sägemühlen das 


Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 
42. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Hinter dem Rücken des Grafen hatte ſich die Wand geöffnet, 
eine ſchwarzgekleidete Geſtalt trat hervor. Der Schleier, mit 
dem ſie den Kopf verhüllt, war zur Hälfte herabgeſunken, mit 
dem röthlich blonden Haar, das ſich wie kleine Schlangen 
um das bleiche, wuthverzerrte Geſicht ringelte, glich ſie einer 
Eumenide. 

„Melanie!“ ſchrie Poſidonsky, der ſich erſchrocken um⸗ 
gewendet hatte. Er 

„Ja, ich bin es!“ ziſchte ſie durch die Zähne. „Schwöre 
Deinem Liebchen doch in meiner Gegenwart Liebe und vielleicht 
auch Treue, hahaha! Wiederhole es mir doch ins Geſicht, 
daß ich Dir ein Grauen und Abſcheu geworden bin! Komm 
her, Du tugendhafte Tochter des freien Amerika, ich will Dich 
Deinen Buhlen kennen lehren, ich will Dir —“ N 

Sie krallte ihre Hände um Alines Arm, daß das junge 
Mädchen vor Schmerz aufſchrie, aber ſie war kräftig und auf 
irgend eine Gewaltthätigkeit der Raſenden vorbereitet geweſen. 
Mit einem ſchnellen Ruck, den Beſatz des Oberärmels in 
Melanies Händen laſſend, machte ſie ſich los und eilte aus 
dem Zimmer. Ehe Poſidonsky noch recht wußte, wie ihm 

eſchehen, hatte ſich hinter ihr die Thüre geſchloſſen, und er 
tand Melanie allein gegenüber. 

Eine Minute herrſchte tiefes Schweigen zwiſchen ihnen; 
beiden ſchien der Zorn die Sprache zu rauben. Endlich ſagte 
Poſidonsky: „Wie kannſt Du jo wahnfinnig fein, hierherzu⸗ 
kommen und eine ſolche Szene zu machen? Weißt Du nicht, 
was für Dich dabei auf dem Spiele ſteht?“ 

j ch mehr als für den Herrn Grafen,“ lachte ſie 
ämiſch. 
3 „Ich bins nicht allein, der öfter den Namen wechſelt,“ 
antwortete er dicht an ſie herantretend, „nimm Dich in Acht, 
man könnte aus der Frau Helldorf zuletzt doch die Adelheid 
von Ferbitz herausſchälen.“ 

„Und aus dem Grafen Poſidonsky den Schauſpieler, den 
Croupier, den falſchen Spieler,“ entgegnete ſie. 


„Schweig!“ gebot er. „Entferne Dich augenblicklich, ehe 
Deine Anweſenheit hier entdeckt wird, ich will Aline nacheilen 
und mich bemühen, ihr den Auftritt zu erklären.“ 

„Sie iſt verliebt genug, um Dir alles zu glauben, darauf 
bauſt Du; ich glaube Dir aber nichts mehr und gehe nicht 
55 der Stelle, ehe wir nicht Abrechnung mit einander ge⸗ 
halten.“ 

„Du mit mir? Geh fort; wenn man Dich hier fände!“ 

„Sei ohne Sorge, Miß Aline wird nicht plaudern.“ 

„Wenn man Dich hörte!“ 

„Du haſt ja den Ort für Dein Rendezvous ſo vorzüg⸗ 
lich gewählt!“ ſpottete ſie. „Wir ſind jetzt ganz ſicher hier 
und können einander ſagen, was wir wollen.“ 

„Nun ſo ſage ich Dir: ſei vernünftig, Melanie!“ verſetzte 
er, indem er einen vertraulichen Ton anzuſchlagen verſuchte. 
„Mache doch von ſolcher kleinen Liebelei nicht ſolch Aufheben. 
Wir beide wiſſen ja, wie wir miteinander ſtehen.“ 

„Ja, das weiß ich,“ fuhr ſie ihn an und entriß ihm die 
gand, die er ergriffen hatte, „ein Grauen, ein Abſcheu bin ich 

ir, ſie iſt der Tag und der Frühling, ich bin die Nacht und 
der Winter!“ 

„Als ob es auf eine Hand voll Worte ankäme, wenn 
man ſolch kleines Mädchen beſchwatzen will! Du warſt doch 
ſonſt nicht ſo; leben und leben laſſen war immer das Ab⸗ 
kommen, das zwiſchen uns galt.“ 

„Thöricht genug war ich, daß ich Dir ſo viel einräumte,“ 
grollte ſie. „Haſt Du Deinen Monolog auch gehalten, um 
das kleine Mädchen zu beſchwatzen? Stellteſt Du auch des⸗ 
halb nur Vergleiche an zwiſchen dieſer Knoſpe und Deiner 
allzu reifen Melanie? In die Hölle gingeſt Du, um ſie nur 
einmal in Deinen Armen halten zu können. Fahr zur Hölle, 
Elender, Betrüger, Meineidiger, Mörder!“ 

„Wenn ichs bin, wer hat mich dazu gemacht?“ 

„Du ließeſt Dich wahrlich nicht lange bitten.“ 

„Wer ſchickte mich nach England, um dem Stiefſohn auf⸗ 
ulauern und ihn ſtill zu machen, ehe er hier unangenehme 
Dinge verrathen konnte?“ 

„Dein Verdienſt iſts wahrlich nicht, wenn er mit dem 
Leben davonkam. Und warſt Du es nicht, der in mich drang, 


den guten alten Narren beiſeite zu ſchaffen, lange ehe ich an 


ſolche Möglichkeit dachte?“ 

„Scheinheilige Schlange! Als ob Du ihn in einer 
andern Abſicht geheirathet hätteſt! Du warteteſt nur auf die 
günſtige Gelegenheit; das gleiche Pülverchen wie das, mit dem 
Adelheid v. Ferbitz die junge Frau Gerhard ins Jenſeits be- 
förderte, lag ſchon für ihn bereit.“ 

„Für wen wollte ichs thun, als für Dich, Elender, Un⸗ 
dankbarer!“ 

„Haſt Du die junge Frau auch um meinetwillen ge⸗ 
mordet? Geſchahs um meinetwillen, daß Du den Gimpel von 
Stiefſohn in die Falle lockteſt? Um meinetwillen haſt Du 
gar nichts gethan, ich aber habe um Deinetwillen den alten 
Mann im Schlafe niederſtechen müſſen.“ n 

„Oho, der Plan ging von Dir aus!“ 

„Als Du voll Verzweiflung zu mir kamſt und winſelteſt 
und klagteſt, Du ſeieſt verloren, wenn Gerhard zu einer Unter⸗ 
redung mit Deinem Manne komme; da rieth ich Dir freilich, 
kurzen Prozeß zu machen, aber auf den Einfall, gleich zwei 
Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen und Gerhard der 
et zu beſchuldigen, darauf konnte nur ein Weib wie Du 
ommen —“ 


„Jedenfalls ſind die beiden Herrſchaften einander würdig“, 
ließ ſich da plötzlich eine Stimme vernehmen, bei deren Klang 
Melanie einen markerſchütternden Schrei ausſtieß und zu 
Boden ſank, während Poſidonsky die Thür zu gewinnen 
ſuchte. Es war vergeblich, denn bereits war ſie verſchloſſen 
und durch eine gedrungene Männergeſtalt, die ſich davor auf⸗ 
ſtellte, gedeckt. | 

Dem Wandſchrank, aus welchem Melanie hervorgekommen, 
gegenüber hatte ſich ebenfalls ein ſolcher aufgethan, der noch 
Heter und breiter ſein mußte als jener, denn es traten drei 

erren daraus hervor, von denen Melanie zwei kannte: 
r. Helldorf und ihren Vertrauten, Herrn Fähnrich. Sein 
Anblick erfüllte fie mit einer ſolchen Wuth, daß ſie aufſprang und 
ihm, während ſie ihm mit der geballten Fauſt drohte, zurief: 
„Judas, erbärmlicher Verräther!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


welches ge Rhede 


ſch on geſchnittene Holz nicht alles bewacht werden kann, kommt es 
oft vor, daß se Fuder geſtoblen werden, ohne daß man bisher 
die Diebe hat fa 1 können. Bei einer jetzt ſtattgefundenen Haus⸗ 
ſu chung ſtellte ſich nun heraus, daß unter anderem der Ortsarme 
R. von hier Holz im Werthe von 18 M. ſich an hatte. Bei 
enauerer Durchſicht bemerkte man auch, daß das Holz mit den 
Holzſtempeln der Sägemühlen verſehen war. Da R. noch nie auf 
einer der Sägemühlen Holz gekauft hat, muß das vorgefundene ge⸗ 
ſtohlen ſein. Das Holz wurde beſchlagnahmt und R. der Polizei⸗ 
Pester angezeigt. — Der Landrath zu Kempen hat die Ritterguts⸗ 
beſitzer und Kreisdeputirten in einer Kreistags⸗Verſammlung auf 
Dienſtag, den 22. September in das Jedlitzkaſche Hotel in Kempen 
zuſammenberufen. Dort wird unter anderem auch der Bau einer 
Chauſſee von Torzeniec über Mechnice nach Mikorzyn zum An⸗ 
ſchluß an die Chauſſee Kempen⸗Grabow angeregt werden. 
Inowrazlaw, 17. Auguſt. [Sommerfeſte. Wahlen 
ı Gemeindekirchenrath. BZigarren-Fabrit im Ge⸗ 
fängniß.] Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, fand am Sonnabend 
das Sommerfeſt der hieſigen Beamtenvereini ung im Stadtpark 
ſtatt. Wie immer, waren auch diesmal die Vorbereitungen zu dem⸗ 
ſelben recht gut getroffen, ſodaß das Programm eine glatte Erledi⸗ 
gung fand. Der hieſige Geſangverein „Liedertafel“, welcher von 
dem Vorſtande des Beamtenvereins erſucht worden wax, an dieſem 
Abende einige Lieder zum Vortrage zu bringen, hatte dieſem 
Wunſche Folge gegeben. Die anfänglich angezweifelte Lebensfähig⸗ 
keit des erſt vor einigen Monaten gegründeten Vereins erſcheint 
nunmehr über allen Zweifel erhaben, es ſteht ſogar mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwarten, daß der von Herrn Bergrath Beſſer in ſeinen 
Dankesworten ausgeſprochene Wunſch, daß der Verein blühen, 
wachſen und die Mitglieder des Beamtenvereins noch oft in ſo 
trefflicher Weiſe erfreuen möge, in Erfüllung gehen wird. Ein 
Tanzkränzchen beſchloß das Feſt. — Geſtern feierte der hieſige 
Landwehrverein im Stadtpark ſein Sommerfeſt. Gegen 3½ Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich die Feſttheilnehmer im Stadtpart- 
garten und, nachem ſie ſich in Reih und Glied N hatten, 
trat Herr Stadtrath Ewald vor die Front und theilte den 
Verſammelten mit, daß der bisherige Vorſitzende des Vereins, 
Herr Rechtsanwalt und Notar Miernicki, ſein Amt niedergelegt 
habe; da nun die Zeit zur Einberufung einer Generalverſammlung 
behufs Neuwahl eines Vorſitzenden vor dem Feſte zu kurz geweſen 
ſei, ſo habe er (Redner) als ſtellvertretender Vorſitzender des Ver⸗ 
eins einſtweilen die Leitung übernommen. Es wurde dann im 
geſchloſſenen Zuge unter Vorantritt der vollzähligen Militärkapelle 
die Fahne abgeholt und hierauf durch verſchiedene Straßen der 
Stadt nach dem Marktplatze marſchirt, woſelbſt Herr Ewald die 
Feſtrede hielt, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endete. 
Andenken an die am 18. Auguſt 1870 in der Schlacht von Grave⸗ 
lotte gefallenen Krieger wurde ein Lorbeerkranz am Fuße der 
Germania niedergelegt. Dann ging es unter klingendem Spiel 
zurück in den Stadtpark, wo bei Konzert und verſchiedenen Spielen 
die Stunden ſchnell entſchwanden. Bei eintretender Dunkelheit 
wurde durch den Pyrotechniker Herrn Hänſch aus Poſen ein treff⸗ 
lich gelungenes Feuerwerk abgebrannt. Das hierauf ſtattfindende 
5 währte bis zum frühen Morgen. Damit haben nun 
die Sommerfeſte ihr Ende erreicht. Der hieſige Landwehrverein 
zählt, wie hier noch bemerkt ſein mag, über 350 Mitglieder. — Im 
erbſte d. J. werden die Neuwahlen zum evangeliſchen Gemeinde⸗ 
kirchenrath und zur Gemeindevertretung ſtattfinden. Bis Ende 
d. Mts. müſſen daher die Wählerliſten vervollſtändigt werden. Fer- 
Wahl berechtigt ſind alle über 24 Jahre alten ſelbſtändigen Per⸗ 
ſonen, welche länger als ein Jahr in der Gemeinde wohnhaft ſind 
und Kirchenſteuern bezahlen. Der Antrag auf Aufnahme in die 
Wählerliſte muß perſönlich bei den hieſigen beiden Pfarrern geſtellt 
werden. — Im hieſigen Juſtizgefängniß iſt dieſer Tage eine 
igarrenfabrif eingerichtet worden. Behufs Anlernung der zum 
igarrenmachen ſich eignenden Gefangenen wurden fünf Straf⸗ 
gefangene aus Poſen hierher gebracht, welche dort ſchon mehrere 
Jahre in einer eben ſolchen Zigarrenfabrik beſchäftigt werden. Die 
hieſige Gefängniß⸗Inſpektion ſoll mit einem größeren Poſener 
Geſchäſtshauſe einen Vertrag abgeſchloſſen haben, wonach vorläufig 
ausſchließlich nur für Rechnung dieſes Hauſes, welches ſämmtlichen 
Rohtabak u. ſ. w. liefert, gearbeitet werden ſoll. 

X. Mich, 17. Auguſt. Abgelehnt.] Wie hier verlautet, 
haben die Uferbeſitzer der an der untern Küddow gelegenen Wieſen 
aus triftigen Gründen die Räumung der Küddow abgelehnt. 

* Bromberg, 17. Aug. Unwetter. In den geſtrigen 
Vormittagsſtunden, gegen 11 Uhr, i N 
nordöſtlicher Richtung ein recht heftiges Gewitter vorüber, welches 
in der nahen Umgegend arg gewüthet hat In Rinkau und dem 
Dorfe Nimtſch hat es ſtark gehagelt; im letzteren Orte haben die 
Hagelkörner, wie der „Oſtd. Pr.“ von dort berichtet wird, ſogar 
die Größe von Taubeneiern gehabt. Einem Herrn, der geſtern 
einen Morgenausflug in den Rinkauer Wald unternommen hatte, 
und den das Unwetter mitten im Walde überraichte, wurde der 


zum 


Schirm, den er aufgeſpannt, von den niederſauſenden Eiskörnern 


total zerfetzt. n aximilianowo, der Eiſenbahnſtation hinter 
Rinkau, lagen die Hagelkörner, wie uns von Reiſenden mitgetheilt 
wird, über fünf Zentimeter hoch bis nach Rinkan hin. 


O Thorn, 16. Auguſt. Die Volksſpiele] erfreuen ſich 
unter allen Klaſſen einer ſehr gem Beliebtheit. Am heutigen 
Nachmittage hatten ſich auf dem Spielplatze im Ziegeleiwalde gegen 
500 Spieler eingefunden, welche in etwa 20 nach Geſchlecht und 
Alter gebildeten Gruppen unter Anleitung der Spielordner die 
verſchiedenſten Spiele ausführten. Viele Zuſchauer erfreuten ſich 
an dem frohen Treiben der Jugend. Auch am Sedanfeſte ſollen 
Jugendſpiele in das Programm aufgenommen werden. 

Thorn, 17. Auguſt. n unſerer linksſeitigen 
Weichſelniederung! ſieht es nach den wiederholten Ueber⸗ 
ſchwemmungen durch die Weichſel ſehr traurig aus. Während in 
den anderen Niederungen die Landwirthe jetzt vollauf mit der 
Ernte zu thun haben, iſt dort faſt nichts zu ernten. Wintergetreide 

iebt es gar nicht und das wenige nach dem Hochwaſſer beſtellte 

ommergetreide iſt völlig mißrathen. Der größte Theil der Acker⸗ 
felder hat wegen der Verſandungen, Abſpülungen und Auskolkungen 
ar nicht beſtellt werden können und liegt jetzt als Wüſte da. Die 
Landwirthe dürfen es auch gar nicht wagen, ein Ackerfeld mit 
Pflug und Egge zu beziehen, weil die Fluthen des nächſten Hoch⸗ 
waſſers den friſch gelockerten Boden dann um ſo mehr beſchädigen 
und die Ackerkrume völlig fortſpülen würden. Die wiederholten 
Verwüſtungen haben die Landwirthe ganz muthlos gemacht. Sie 
ehen einer traurigen Zukunft entgegen. Behördlicherſeits iſt ihnen 
die Gründung eines Deichverbandes und die Herſtellung eines 
tüchtigen Deiches zugefichert, doch werden die Arbeiten in dieſem 
Jahre wohl kaum beginnen. Von einer Unterſtützung für die durch 
den letzten Eisgang angerichteten großen Schäden iſt bisher nichts 
zu hören. Vor Kurzem haben auf Veranlaſſung der Waſſerbau⸗ 
verwaltung photographiſche Aufnahmen der zerſtörten Gebäude in 
ie Hotkgenenben. 


anzig, 17. Auguſt. Abgang der Manöverflotte. 
gum En ALLAN, beim „Bieten.“ um Wehrſchen 
rozeß.] Die „Da 


nz. Wade berichtet: Das lebhafte Marinebild, 

ochen lang darbot, iſt jetzt * 
ſchwunden, denn von der ganzen großartigen Armada von 36 Kriegs⸗ 
fabrzengen, welche vor Zoppot und Neufahrwaſſer vereinigt war, 
ft nur die hoch betagte er „Musgquito“, welche im 
Hafen liegt, übermorgen aber auch abſegeln wird, zurückgeblieben. 


Zum 50 


zog dicht an unſerer Stadt in b 


Das andere Uebungsſchiff, die ſtattliche Glattdecks⸗Korvette „Louiſe“, 
iſt ſchon am Sonnabend wieder in See gegangen. Sonnabend 

achmittag verließ das Panzerſchiff „Siegfried“ die 
Werft, wo es eine Zeit lang reparirt hatte, und ging auf die 
Rhede, wo es ſich mit dem Geſchwader wieder vereinigte. Letzteres 
ſandte noch geſtern Morgen ſeine Böte an Land, um die Poſt⸗ 
ſendungen abzuholen und machte dann ſeeklar. Um 10 Uhr traten 
Baar die beiden Minendampfer „Franz“ und „Pauline“ die 

ückfahrt nach Kiel an und um 11 Uhr lichteten die beiden Pan⸗ 
zergeſchwader die Anker und dampften in breiter Front oſtwärts 
ab, ſpäter in kühn geſchwungenem Bogen Hela umſteuernd. Von 
Neufahrwaſſer aus folgte ihnen Mittags die geſammte Torpedoboots⸗ 
flottille, nachdem dieſelbe vorher Rekognoszirungsboote bis gegen Born⸗ 
holm vorausgeſchickt hatte. Morgen Nachmittag wird die Manöver⸗ 
flotte im Fehmarnbelt den Kaiſer zur Revue abwarten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird gegen die, Hohenzollern“ als markirten Feind manövrirt 
werden, und ein Scheinangriff unter Betbeiligung der Torpedo⸗ 
boote gegen das ein Geſchwader markirende Kafſerſchiff unternom⸗ 
men werden. Nach Beendigung der Manöver dampft ſodann die 
Hohenzollern“ mit dem geſammten Geſchwader in den Kieler 
guten hinein. Geſtern 9 iſt nunmehr auch die Leiche des 

atroſen Weſtphal in der Nähe der Weſterplatte aufgefiſcht 
worden. Die Leiche wurde ſofort nach dem Garniſonlazareth ge⸗ 
bracht und wird heute Nachmittag um 4 Uhr beerdigt werden. Es 
fehlen jetzt, außer dem Boote, 8 die Leichen des Kapitän⸗Lieute⸗ 
nants Ludewig und des Aſſiſtenzarztes Dr. Prießnitz. Letzterer iſt 
ein Sohn des Bauerngutsbeſitzers Prießnitz zu Giersdorf (Kreis 
Neiße), er war erſt 28 Jahre alt. — Bekanntlich konnte bei der 
Verhandlung gegen Dr. Wehr und Holtz im November v. J. ein 
Abſchnitt der Anklage nicht verhandelt werden, weil einzelne ent⸗ 
fernt wohnende Zeugen wegen Krankheit nicht erſchienen waren. 
Letztere ſind nun inzwiſchen an ihren Wohnorten fommifjarijch 
vernommen worden und es ſoll dieſe Sache in öffentlicher Ver⸗ 
handlung am 19. September, welche im Schwurgerichtöjaate ſtatt⸗ 
inden wird, von der hieſigen Strafkammer zu Ende geführt wer⸗ 
den. Eine neue Zeugen⸗Vernehmung ſoll dabei nicht ſtattfinden. 
Angeklagt iſt in dieſer Sache nur Dr. Wehr allein, welcher ſich 


zur Zeit in Berlin aufhält. 

KRottbus, 17. Auguſt? [Errichtung einer Webe⸗ 
ſchule.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung ſtand die Frage 
der Errichtung einer Webeſchule zur Verhandlung. Der Staat 
hat ſich zur jährlichen Hergabe von 4500 Mark erbötig erklärt, 
wenn die Stadt 1800 Mark u Der Magiſtrat, der ſeiner⸗ 
ſeits das jährliche Erforderniß auf 7500 Mark veranſchlagt hat, iſt 
geneigt, das Terrain für eine Webeſchule herzugeben, ebenſo 
M. zum Bau, falls der Staat dieſe Summe mit 5 Proz. 


verzinſt (3 Proz. Zinſen nebſt 1½ Proz. Amortiſation.) Die 
e a len ält es für richtig, den Fabrikantenverein zu den 
oſten mit heranzuziehen, vielleicht in Höhe von 15000 M., als⸗ 


dann würde ſich der Zuſchuß der Stadt auf 1200 We. ermäßigen. 
Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen, daß zunächſt eine gemiſchte 
Kommiſſion von Magiſtrat und Stadtverordneten mit dem Fabri⸗ 
fantenverein ſich in Verbindung ſetzen ſolle. 

Gleiwitz, 17. Auguſt. Dammrutſch.] Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Oppeln⸗Peiskretſcham⸗Beuthen iſt der „Bresl. Ztg.“ zufolge 
zwiſchen den Stationen Toſt und Blottnitz der Eiſenbahndamm in 
einer Länge von etwa 300 Meter ſo ſtark gerutſcht, daß für dieſe 
Strecke der . Verkehr für die Güterzüge bis auf Weite⸗ 
res eingeſtellt iſt. ie Perſonenzüge verkehren auf beiden Seiten 
nur bis zur Stelle des Dammrutſches, wo die Paſſagiere um⸗ 
ſteigen müſſen. 


Militäriſches. 

Breslau, 17. Auguſt. Vom Jubiläum des Leib⸗ 
Hang ses bieten ee Das 25 jährige Jubiläum der Ernen⸗ 
nung des hieſigen Küraſſier⸗Regiments zum Leibregiment wurde 
nach dem von uns bereits ne Programm gefeiert. Bei 
dem am Sonntag Mittag abgebaltenen Appell erinnerte, wie die 
„Bresl. Big.“ berichtet, der Kommandeur Oberſt von Franken⸗ 
berg und Proſchlitz an den erhebenden Moment les war der 
19. September 1866), in welchem der verſtorbene Kaiſer Wilhelm I. 
beim Einzuge in Breslau dem Regiment ſelbſt die Mittheilung 
machte, daß er es als das älteſte Neiterregiment zum Leibregiment 
ernannt habe. Ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. bildete den Schluß 
dieſes Theiles der Feſtfeier. Darnach folgte die Speiſung der 
Mannſchaſten auf dem Friebeberge, welche um 1 Uhr begann und 
ei welcher auch das gelammte Offizierkorps anweſend war. Auch 
hier brachte Oberſt von Frankenberg ein Hoch auf den Kaiſer 
aus. Einen ſehr glänzenden Verlauf nahm das im Kaſino ſtatt⸗ 
findende Feſtmahl der Offiziere und alten Kameraden des Regt⸗ 
ments. Der erſte Toaſt des Regimentskommandeurs galt natürlich 
wieder dem oberſten Kriegsherrn der Armee. Der kommandirende 
General des VI. Armeekorps v. Lewinski toaſtete auf das Wohl 
des Regiments. Ober-Bürgermeiſter Bender betonte das herz⸗ 
liche Einvernehmen, welches zwiſchen dem Regiment und der Stadt 
Bresaru ſtets beſtanden habe, geſtärkt und getragen durch das ge⸗ 
meinſame Band unerſchütterlicher Treue gegen Kaiſer und Reich. 
Vizepräſident des Reichstages, Graf v. Balleſtrem, trank auf 
den Kommandeur des Regiments im dat d 1866, des jetzigen 
Generals der Kavallerie v. Barby, deſſen Adjutant er ſelbſt ge⸗ 
weſen war, Oberpräſident v. Seydewitz toaſtete auf die Damen. An 
eine durch das bekannte ſchöne Gedicht Freiligraths berühmt ge⸗ 
wordene Epiſode aus dem Jahre 1870 wurden die Feſttheilnehmer 
durch Rittmeiſter v. Lieres erinnert, welcher dem Regiment jene 
Signaltrompete übergab, die, als der Trompeter nach jener furcht⸗ 
baren Attacke am Tage von Gravelotte zum Sammeln blaſen 
wollte, von einer feindlichen Kugel durchlöchert wurde. Major 
v. Prittwitz brachte noch einen Trinkſpruch auf zwei Offiziere aus, 
die ſich im Jahre 1866 ausgezeichnet hatten, Herrn v. Watzdo 
und Freiherrn v. Tſchammer⸗Dromsdorf. Letzterer antwortete mit 
einem Hoch auf das Offizierkorps. Die ganze Jubiläumsfeier 
ſchloß mit einem Ball der Mannſchaften im großen Saale des 
Friebeberges. 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt. Die Berathungen des 
ſechſten Kongreſſes der Allgemeinen Radfahrer⸗Union, 
welche in Halenſee unter Vorſitz von Schäfer⸗Nürnberg Sascha 
wurden, nahmen ſechs volle Stunden in Anſpruch. Dem Gef W 
berichte war zu entnehmen, daß die Union zur Zeit 6300 Mit⸗ 
glieder umfaßt und ſeit nr ſich um 2380 Mitglieder 
vermehrt hat. Der Umſatz betrug 36 656 M. gegen 25 600 M. im 
Vorjahr. Der Kongreß beſchloß ſodann, für Damen eigene 
Tourenpreiſe zu ſtiften. Ein Antrag, „Fahrern über 50 Jahre 
bei der Bewerbung im Meiſterſchafts- und Tourenfahren Ver⸗ 
gu ungen zu gewähren“, wurde abgelehnt. Auf Antrag des 

onſulats Berlins wurde den Satzungen folgendes Paſſus ein⸗ 
verleibt: „Mit Ausſchluß wird Derjenige beſtraft, der Ehrenpreiſe 
in gewinnſüchtiger Abſicht verkauft oder verſetzt.“ Ein Antrag des 
Konſulats Dresden, daß jeder Gaſtwirth, der das Unionsſchild zu 
führen wünſcht, Mitglied werden muß fand nicht die Zuſtimmung 
des Kongreſſes. Be alen wurde ferner, bei Gelegenheit der 
Kongreſſe auch eine eiſterſchaft in Rover⸗Kunſtfahren aus⸗ 
zuſchreiben. Der Antrag, präziſere Unterſchiede zwiſchen Berufs⸗ 
und Herrenkunſtfahrer aufzuſtellen, wurde dem Hauptvorſtand zur 
weiteren Verhandlung überwieſen. Der Antrag Leipzig, die Mit⸗ 


die kaiſerliche A 


glieder gegen Unfall, der ihnen während der Ausübung des Fahr 
sports zuſtoßen ſollte, iu verſichern, wurde vorläufig zurückgezogen. 


ls Feſtort des nächſten Kongreſſes wurde „Koburg“ erwählt. 
Der Antrag, ſich für eine öſterreichiſche Stadt zu erklären, fand 
nicht genügende Unterſtützung, weil der Bund in Oeſterreich nur 
ca. 80 Mitglieder 9 Schäfer Nürvberg wurde zum Bundes⸗ 
präſes wiedergewählt. 

Eine große Anſammlung von Arbeiter, über 1000 an 
der Zahl, die durch 15 Schutzleute zur Aufrechterhaltung der Ruhe 
überwacht wurde, fand geftemn in der Gitſchinerſtraße ſtatt. Was 
war die Urſache? Ein Streik? War Feuer ausgebrochen? Oder 
ein Unfall? Nichts von alledem! Die dort befindliche 1 
Fabrik verlangte einen Arbeiter. Wenn das nicht ein Beweis. 
des wachſenden Nothſtandes, der zunehmenden Arbeitsloſigkeit, 
dann giebts keinen! 0 

Einem ganz raffinirten Schwindel, der auch ausländiſchen 
Bierbrauern zur Warnung dienen möge, fiel jüngſt in Warſchau 
eine große Bierbrauerei zum Opfer. Dieſelbe hatte fortwährend 

teigenden Abſatz, aber nichtsdeſtoweniger verringerten ſich ihre 

innahmen, eine Thatſache, deren Urſache die Beſitzer lange ver⸗ 
geblich nachforſchten. Eine Weile ſuchten ſie den Grund dafür in 
der Brauerei jelbit; es wurden deshalb bedeutende Verbeſſerungen 
in den Apparaten eingeführt, neue Brauer engagirt u. j. w., die 
Verluſte verringerten ſich aber trotzdem nicht, ſondern nahmen im 
Gegentheil zu. Endlich kam eine in der Brauerei dienende Perſon 
auf den glücklichen Einfall, den inneren Faſſungsraum der Fäſſer 
zu prüfen. Hierbei ſtellte es ſich nun heraus, daß der Faſſungs⸗ 
raum eines jeden Faſſes um / Wedro vergrößert worden war. Wie 
dies geſchehen, entdeckte man bald, als mehrere Fäſſer auseinander 
genommen wurden: die Dauben waren an der Innenſeite behobelt 
worden. Der Brauereiverwalter wandte ſich nun an die Unter⸗ 
ſuchungspolizei, der es gelang, neun Inhaber von Bierbuden dieſer 
betrügeriſchen Wirkſamkeit zu überführen. Hierbei wurde feſtgeſtellt, 
daß jedes Faß 700 Mal im Jahre umgeſetzt wurde, d. h. daß die 
Brauereibeſitzer 350 Wedro jährlich auf jedes Faß verloren hatten, 
daß ſolcher Fäſſer mehrere Hundert im Verkehr waren, und ſich 
mit dieſem Betrug mehr als 50 Händler im Verlauf von zwei 
Jahren befaßt hatten. . 

+ Zum Empfange der Pilger werden in Trier in den 
Straßen, in den Häuſern und in den Läden auf das Eifrigſte die 
Arbeiten betrieben. Vielfach find große Baracken für die Speiſung 
und Unterkunft der Wallfahrer erbaut. Die Verwaltung der Bahn 
nimmt große Arbeiten vor und zieht ſchon jetzt Beförderungs⸗ 
Material zur Expedition der Pilger zu. Sie wird von Donners⸗ 
tag an pon Morgens 3 Uhr ab ſchon Züge befördern. Im Dom 
wird fleißig an der Dekoration gearbeitet. Guirlanden laufen die 
Pfeiler entlang bis zur Decke empor, Kränze und Blumengewinde 
umziehen die Kreuze. Tannenbäume heben effektvoll die Linien 
der alten Altäre hervor. Zahlreiche bunte Fahnen befinden ſich in 
den Schiffen und an den Chören. Vor dem Hauptchor wird ein 
Altar zur Aufnahme der Reliquien errichtet. Der heilige 
Rock wird am Eingange zur Schatzkammer hinter dem Hauptaltar 
ausgeſtellt werden. Er befindet ſich in einem Glasſchrank, den eine 
einen Zentner ſchwere Glasſcheibe deckt. Gasflammen und Lichter 
ſind bis oben hinauf angebracht. Oberhalb der Ausſtellung des 
heiligen Rockes befindet ſich ein mächtiges goldenes Kreuz, das 

bends durch Tauſende von Flammen erleuchtet wird. Für Sonn⸗ 
tag ſind 35 400 Pilger angemeldet. 


In der Dienſtboten⸗Mordaffaire hat in Wien die Polizei 
einen weiteren von dem Ehepaar Schneider verübten Mordanfall 
ermittelt. Das Opfer war ein 19jähriges Dienſtmädchen, das ſeit 
dem 4. Juli, an welchem Tage daſſelbe von dem Verbrecherpaare 
unter Vorſpiegelung einer Stellenzuführung angelockt wurde, ver⸗ 
mißt wird. — Das Mädchen hieß Roſalie Kleinrath, der Vater 
deſſelben erkannte geſtern auf der Polizei einen der bei dem Ehe⸗ 
Nocht Schneider vorgefundenen Koffer als den ſeiner vermißten 
Tochter. 


. Oskar Blumenthal hat für die Sommerfeſt⸗Tombola der 
„ĩHilfskaſſe Leipziger Journaliſten und Schriftſteller“ einige reizende 
Autographen ⸗ Beiträge geliefert. Der Epigrammiſt ſchreibt u. A.: 

„Willſt Du erringen der Menſchen Gunſt, 
So mußt Du lernen die ſau' re Kunſt, 
Zu ſprechen ſtets mit feiner Liſt, 
ie — Andern der Schnabel gewachſen iſt.“ 
Und auf einem zweiten Blatte iſt zu leſen: 
„Nennſt Du die beiden Vorzüge Dein, 
Wirſt Du Erfolge nicht miſſen: 
Deine Stirn muß von Eiſen ſein, 
Aber von Wachs Dein Gewiſſen.“ 
＋ Die ſchiffbrüchige Mannichaft der Barke „Come 
adee n, welche auf dem Wege von Kalkutta nach Talkahuana 
ei den Aucklandinſeln ſcheiterte, iſt jetzt in Neuſeeland gelandet 
worden. An Bord der Barke brach auf hoher See im März d. 
Is. Feuer aus, welches den Kapitän zwang, das Schiff bei den 
Aucklandinſeln auf einen Felſen laufen zu laſſen, da er es nicht zu 
retten vermochte und die Mannſchaft in Folge des hohen Seegan⸗ 
es nicht zu den Booten ihre Yufuct nehmen konnte. Ehe die 

Jaxke ſich dem Felſen näherte, ließ der Kapitän Oel auf die Wogen 
gießen, worauf die Gewalt der See lahr nach ließ. Die Mann⸗ 
ſchaft nahm auf dem Klüverbaum Platz und ſprang in dem Mo⸗ 
ment, in welchem das Schiff gegen den Felſen anrannte, auf dieſen 
hinab. Zehn Minuten ſpäter war von der Barke auch nicht eine 
Maſtſpitze mehr zu ſehen. Die Schiffbrüchigen mußten 103 Tage 
auf den Inſeln bleiben ehe ſie gerettet wurden, und ſtan⸗ 
den während dieſer Zeit in Folge des Mangels an Nahrungs⸗ 
mitteln große Beſchwerden aus. n Matroſe verirrte ſich im 
Walde und kam nicht wieder zum Vorſchein. 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann 8; Goldſchmidt in 
Wolfenbüttel. -- Oekonom J. A. Voegele zu Eib. — Kaufmann 
Adolf Leppin in Prenzlau. — Firma Ernſt Thümmel in Chemnitz. 
— Lauf. nann G. Metzing zu Langfuhr. — Kaufmann Georg Bruck 
in te! a,. M. — Schloſſermeiſter Otto Schindhelm zu Gotha. 
— Kaufmann Wilhelm Heuſer 8 Niederſeſſmar. — f 
nehmer P. Mompour in Köln⸗Ehrenfeld. — Bauunternehmer Karl 
Brunthaler in Köln. — Firma Mas Mann in Leipzig. — Schneider⸗ 
meiſter Ed. Stüker in Lage. 
** Tardy 


gedient ſein 
8 Wer ſoll aber die Mittel d 
Obligationenbeſitzer vielleicht? 

keine Veranlaſſung, und ſo 


dabei in Frage kommt, dürften ſich die Aktionäre dazu 
ſchwerlich bereit finden laſſen. Wenn die Beſitzer der alten Aktten 
Luſt hätten, Geld zu geben, ſo hätten ſie das längſt gethan. Die 
Kreditoren ſelbſt aber dürften ſich wohl noch weniger bereit finden 
laſſen, weitere Baarmittel herzugeben reſp. neue Aktien der Geſell⸗ 
ſchaft al pari an Zahlungsſtatt anzunehmen. Man hat ſich, da in 
Italien für die Zwecke des Savonger Werkes abſolut kein Geld 
mehr zu beſchaffen war, anderweitig demüht, neue 9 — 
heranzuziehen, und es ſchien, als ob man mit dieſen A 
in Belgien einen gewiſſen Erfolg erwarten durfte. Erſt kürz ich 
aber wurde berichtet, daß auch dieſe Verhandlungen haben abge⸗ 
brochen werden müſſen. Es iſt daher ganz unerfindlich, wie der 
Herr Kurator ſich die Ausführung ſeines Vorhabens denkt. 

* Nürnberg, 15. Auguſt. [Hopfenbericht.] Der hieſige 
Markt iſt verſtimmt und Preiſe gedrückt. Primahopfen, welche im 
Oktober v. J. 250—300 M. koſteten, ſind heute zu 75-90 M. zu 
haben; trotzdem finden ſich bloß Käufer für den momentanen Be⸗ 
darf. Gute Mittelhopfen werden zu 50—65 M. abgegeben; über⸗ 
haupt will Jeder die neue Ernte abwarten. Im Laufe des ver⸗ 
gangenen Dienſtag wurden ca. 60 Ballen gehandelt, worunter 
einige Partien Elſäſſer zu 50—55—60 M. für ein Saazer Haus 
abgingen. Kleine Poſten Badiſche, Hallertauer und Württemberger 
löſten 55—60 M., ausgewählte 8090 M. Wenn auch die Bus 
fuhren ſich mindern, ſo ſind auch Abſchlüſſe ſehr geringfügig, denn 
auch am Mittwoch wurden nur ca. 50 Säcke in zwei Partien zu 
45—55 M. gehandelt. Einige Bällchen neuer Steiermarker löſten 
140 M. Mehr Käufer zeigten ſich am Donnerſtags⸗Markte, wo⸗ 
durch der Umſatz ca. 120 Ballen in 1889er und ca. 20 Säckchen 
à 10 Pfd. in neuen Steiermarker zu 140-150 M. bezifferte. Die 
Preiſe für vorjährige Waare geſtalteten ſich für folgende Poſten: 
48 Ballen Württemberger und Hallertauer zu 55—65 M, 14 Ballen 
Württemberger und Polen zu 65—90 M., 13 Ballen Württem⸗ 
berger zu 65—75 M., 29 Ballen Hallertauer zu 45 M. und 15 
Ballen Elſäſſer zu 50 M. Das geſtrige Geſchäft war ſehr gering⸗ 
fügig; etwa 25 Ballen wurden zu unveränderten Preiſen genommen. 
1891er Steiermarker 130-140 M., 1890er Siegelwaare 90—100 
Mark, 1890er Prima Kundſchaftshopfen 70—85 M., 1890er gute 
Mittelhopfen 60— 70 M., 1890er geringe Hopfen ni > 

opf.⸗Kur. 

— Gardelegen, 16. Auguſt. Die Hopfenpflanzen ſtehen 
in voller Blüthe. Der anhaltende Regen hat aber nicht nur die 
Entwickelung des Hopfens verlangſamt, ſo daß wir eine Späternte 
haben werden, ſondern auch einem nicht unbedeutenden Theil der 
vorher ſehr verſprechend daſtehenden Pflanzen derart geſchadet, daß 
dieſelben ihr Laub faſt bis zur Hälfte der Stangenhöhe verloren, 
auch nicht weiter Zweige getrieben haben und daher nur wenig 
Ertrag geben können. Beim heutigen Stand der hieſigen Hopfen⸗ 
gärten wäre ein bald eintretender Witterungswechſel, der ſchöne, 
ruhige, warme Tage brächte, die zur Entwickelung der Blüthen zu 
Dolden nöthig ſind, immer noch im Stande, einen Mittelertrag 
reifen zu laſſen. 


Verſicherungsweſen. 

Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die von der Magdeburger Allgemeinen Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft beantragten Aenderungen ihres Statuts haben ſoeben die 
ſtaatliche Genehmigung durch den Herrn Miniſter des Innern und 
für Handel und Gewerbe erhalten. Die Geſellſchaft wird demge⸗ 
mäß vom 1. Oktober d. J. ab die Firma „Wilhelma in Magde⸗ 
burg, Allgemeine Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ annehmen und 
führen, ſowie ihren Nur h mit dem Jahre 1892 auf die 
Verſicherung gegen Verluſte durch Verſchulden von Perſonen in 
Vertrauensſtellungen (Kautionsverſicherung) und Verſicherung gegen 
Berlufte durch Auslooſung von Werthpapieren (Kursverluſtverſiche⸗ 
rung) ausdehnen. Die ſonſtigen jetzt in Kraft tretenden Statuten⸗ 


* , K 1 a 
* * * 


änderungen bezwecken im Weſentlichen eine weitere Verſtärkung 
der jetzt bereits gegen 1600000 M. betragenden Kapitalreſerven 
der Geſellſchaft. 


Marktberichte. 


Breslau, 18. . 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen feit. 2 

Wetzen [zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 23,00 —24,20—25,10 M., gelber 23,50 —24,10 24,90 0 
— Roggen bei mäßigem Angebot ſehr feſt, bezahlt wurde per 
100 Kilogr. netto 23,50 — 24,50 — 25,00 M. Gerſte höher 
gehalten, ver 100 Kilogr. gelbe 14.00 —15,00—16,00 M., weiße 
17,50—18,50 Mark. — Hafer in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 
neuer 14,50 —15,20—15,60 M., feinſter über Notiz bez. 
Mals mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,50 —16,00 — 16,50 M. 
— Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 bis 
17,00 M., Viktorta⸗ 17,00 18,00— 19,00 M. Bohnen 
ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. 19,00 — 20,00 — 21,00 M. — 
Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 8,50—9,00—9,50 M., 
blaue 7,50—8,50—9 2) M. — Wicken unverändert, per 100 
Kilogr. 11.50 —.12,50 13,50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. 
— Schlaglein preiz haltend. — Schlag lein ſaat per 100 Kilo 
20,00 — 22,00 — 25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,70 bis 
24,70— 26,70 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,60 
bis 24,00 — 26,20 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 


gramm 21,00 —22,00—24,00 Mark. — Rapskuchen höher, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14½ bis 14°, Mk., fremde 
13,50 M., Sept⸗Okt. 13,25 —13,50)9 M. — Leinkuchen gut 


gefragt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 16,00 M. Palmkernkuchen ſteigend, per 100 Kilo 
12,50 —12,75 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 M. — Kleeſam en 
ohne Umſatz, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. 
Mehl ſehr feſt, ver 100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 37,00 —37,50 Mk. — Roggen⸗Hausbacken 38,00 
bis 38,50 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 13,60 
bis 14.00 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11.6) —12.00 Mark. 
— Speiſekartoffeln 280—3.25 Mark pro Ztr. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für gestfbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


15. Auguſt. 17. Auguſt. 


fein Brodrafftnade 28,50 —29,00 M, 28.50 —29,00 M. 
fein Brodraffinade 28,25 M. 28,25 M. 
Gem. Raffinade 28,25— 28,50 M. 28,50 M 
Gem. Melis J. 27,50 N | 27,50 M 
Kryſtallzucker 1. — | — 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ja. — — 
Melaſſe IIa. — 


Tendenz am 17. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


15. Auguſt. | 17. Auguft. 
Sranulirter Zucker — g — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 18,10 18,40 M. 18,10—18,40 M. 
dio. Rend. 88 Proz. 17,20—17,55 M. | 17.00-17.55 M. 


ki Rend. 75 Proz. 13,50 15,10 M. 13,50 —15,10 M. 
endenz am 17. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 


Sprechſaal. 


Es wäre äußerſt wünſchenswerth, daß derjenige Theil der 
St. Martinſtraße, welcher ſich von der Wilhelmſtraße bis zur 
Bäckerſtraße erſtreckt und vor Kurzem neu gepflaſtert wurde, von 


r 
* R * 


Zeit zu Zeit beſprengt würde, da durch den großen Wagenverkehr 
ein koloſſaler Staub aufgewirbelt wird. 


Mehrere Bewohner der St. Martinſtraße. 
Nach Schrimm. Wir erſuchen Sie dringend um deutliche re 
Schrift. 


Weizen pr. Auauit . 
do. Septbr.⸗O 
Roggen pr. Auguft . ; 
do. eptbr.⸗Oktbr. 239 50 245 — 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen. 
do. 70er loko 53 20 


8 83 90 
do. 70er n 52 60 53 — 
do. 70er Septbr.⸗ r. 50 50 517 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 90 51 20 
do. 70er Nov.⸗ Dez. 49 40 50 70 
da. 70er April⸗Mal.. 50 — 51 20 


Not. v. 17 
Pol. 58 Pfandbr. 66 50] 66 50 


F 3 „ 6 oln. Liquid.⸗Pfdbr — — 64 75 
Bot. 4% Pfandbrf. 101 401101 50 Ungar. 43 Goldrente 88 80 88 90 
Pos. 316 Pfandbr. 93 60) 93 90 


86 90 
Bot. Rentenbriefe 101 25,101 50 Oeſtr. Kred.⸗ 
Bett Sanfte, 94 75 


* Not. v. 17. 
onſolidirte 49 Anl. 104 401104 25 
f 96 96 5 


© 


Banknoten 172 101172 25 
Oeſtr. Silberrente 78 25 
Banknoten 209 95 
Ruſſ 416 BdkrPfdbr 96 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 — 75 — 
DeatnzLubwigbfbtol08 901108 7 


Neue Reichsanleihe 82 60) 82 
211 10 FJondsſtimmung 
296 80 ſchwach 


Gelſenkirch. Kohlen. 135 — 132 75 


mo: 

Marienb. Mlaw dto 56 10 57 — I Dux⸗Bodenb. Eiſb A220 50 222 75 
Italieniſche Rente 89 50 89 50 Elbethalbahn „ „ 88 80 88 60 
49 konſAnl 188) 96 70 96 75 Galtzier „ „ 89 25 89 75 
bto. zw. Orient Anl. 60 60 66 75] Schweizer Ctr., 154 10152 90 
Rum. 4% Anl. 82 90 83 — Berl. Handelsgeſell. 127 75 127 90 
Türk. 1% fkonf. Anl. 17 80 17 90 Deutſche B. 139 60139 75 
05. Spritſabr. B. A — — — — Diskont. Kommand. 168 401168 90 
ruſon Werke 140 — 140 70 Königs⸗ u. Laurah. 113 80113 90 
Serin 221 25217 — | Bochumer Gußſtahl 107 751108 80 

Dortm. St. Pr. L. A. 64 25 63 60 Flöther Maſchinen — — — — 
a Steinsalz 30 — 31 — J. B. f. ausw H. 68 60 67 90 
achbörſe: Staatsbahn 120 — Kredit 151 60, Diskonto⸗ 

Rommandit 167 60. 


Einen erneuten Beweis, welcher großen Beliebtheit ſich die 
Fabrikate der bekannten Cacao- und Chocoladen⸗Fabrik Serge 
Vogel, Dresden, erfreuen, erſehen unſere Leſer daraus, daß der 
rührigen Firma auf der gegenwärtigen Deutſchen Ausſtellung in 
London wieder die höchſte Auszeichnung: „Ehren⸗Diplom erſter 
Klaſſe für beſten Cacao“, zuerkannt worden iſt. 


2 Garantie Scidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keuff 
alfo aus erfter Hand, in jedem ee zu beziehen. Schwarze, 


ige, Id 
und weiße Seidenſtoſſe, glatt und gemujtert, ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. zu 
dilligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Mufter mit Angabe bes Temünſchten. 


mann zu Wongrowitz zu 
zeichnen beſtellt 5 einge⸗ 
tragen ſteht, in Spalte 8 
Sch eingetragen. , 
Nebenſtehende Prokura iſt 
erloſchen. 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 11. Auguſt 1891 
am 11. Auguſt 1891. 11140 
Wongrowitz, den 11. Auguſt 1891. 

* * * ä n * 
Königliches Amtsgericht. 
Mittwoch, den 19. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in 
der Pfandkammer einen eiſernen 
Geldſchrank und Donnerſtag, 
den 20. d., Vormittags 10 Uhr, 
Wronkerſtr. 4 verſchiedene Möbel 
zwangsweiſe verkaufen. 11191 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe  Verpachtungen 


Habe in einer verkehrreichen 
Straße hier eine Schmiede nebſt 
Wohnung zu verpachten. 10778 

Elkan Lewin, Samter. 


Ein kräftiges Pferd, 
zum Reiten und Fahren geeignet, 
iſt billig zu verkaufen. Adreſſe 
unter Nr. 11204 bei der Expe⸗ 
dition zu erfragen. 11204 


Zu Mauöber⸗ Zwecken 

Libby's Corned Beef in 
1½ Pfd.⸗Büchſen a 1 M. 

Bouillon Capseln von 
Kemmerich &Quaglio. 

Knorr’ sSuppentaieln und 
Erbswurst in verſchie⸗ 
denen Sorten. 

Thee-Conserven mit und 
ohne Saccharin von 
Otto E. Weber 


empfiehlt 
* 


rechts nt 


Feinſte harte 11175 
raunſchw. Cervelatwurft 
empfiehlt 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
Jolgendes eingetragen: 
NE. 230. 11139 
2) Bezeichnung des Firmenin⸗ 
habers: R ' 
Kaufmann Richard Lewin. 
3) Ort der Niederlaſſung: 
Wongrowitz. 
4) Bezeichnung der Firma: 
Richard Lewin. 
5) Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 12. Auguſt 1891 
am 13. Auguſt 1891. 
Wongrowitz, 12. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 116 die Firma 


Carl Kaegler 


mit dem Sitze in Filehne und als 
deren Inhaber der Bäckermeiſter 
Carl Kaegler zu Filehne zu⸗ 
folge Verfügung vom 8. Auguſt 
1891 an demſelben Tage einge⸗ 
tragen worden. 11138 

ne, den 8. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 16, woſelbſt die Firma 
Julius Rothmanns w. 
mit dem Sitz in Wongrowitz ein⸗ 
getragen ſteht, in Spalte 6. Fol⸗ 
gendes eingetragen: . 

Nebenſtehende Firma iſt 
erloſchen. 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 11. Auguſt 1891 
am 11. Auguſt 1891. 

Ferner iſt in das Proku⸗ 
renregiſter bei Nr. 1, wo⸗ 
ſelbſt die Firma Julius 
Rothmanns Ww., welche 
der Prokuriſt Casper Roth⸗ 


Beste Dampfmotoren 
für. Gemerbe- u. Srieinbeiriebe, 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


Tneeusu 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — DEN-BADEN. 


Das elegant ausgestattete, in acht Farben gedruckte 
und zum Wandschmuck sich eignende 


Gedenkblatt, - 


welches Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich am 9. August 


von der Posener Zeitung überreicht, 
Unterzeichneten käuflich zu haben. 


Preis 40 Pfg. 


Hofbnchärnekerei W. Decker & Co. (A. Röstel). 


wurde, ist in der 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue menade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, Baar oder 
Raten von 15 monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


Limburger, e 
Tilſter Käse, 
Sardellen, f. Maljes-Heringe, 
Eilronen, 


ſowie ſämmtliche Colonialwaa⸗ 
ren, Mehl und Vorkoſtartikel 
empfiehlt billigſt 11190 


Alfons Freundlich, 


Breiteſtraße Nr. 7. 
Täglich friſch gebr. Kaffee, 


Umzugshalber iſt ein großes 
Kleiderſpind 


und Herren⸗Schreibſekretär zu 
verkaufen. Näh. St. Martin !18. r., I. 


Frischen Gebirgs- 


Himbeersyrup 
empfiehlt billigſt „11203 


vamuel Kanlorowicz IT, 


Breiteſtr. 19. 


Kirſch⸗ und Pomeranzen⸗ 
Aufguß 


in extraf. Qualitäten, ſowie ff. 
alten franz. Cognac empfiehlt 


* er. 
Wilhelmsplatz 14. 11174 
Ein Polyſ,⸗Flügel 
preiswerth zu kaufen 11192 
Breslauerſtraße 5. 


Aer neuen Salzbering 
verſ. in zarter fetttriefender 
Waare das 10⸗Pfd.⸗Faß mit Inh. 
ca. 40 Stck. franko Poſtnach⸗ 
nahme M. 3,00. 10801 
L. Brotzen, Heringsſalzerei, 
Grelfswald a. Oſtſee.; 


Dampf-Caffee 


v. 140 Pf. an, feine Miſchun⸗ 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 


x 9 
Wilhelmsplatz 14. 10119 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 

Granittrottoixplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu Brücken⸗ 
bauten, Chauſſirungsmaterial ꝛc. 
aus eigenen Brüchen bei 
Striegau. 10190 
BER” Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen _Ge- 
brauch von: 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 
Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
. Barcikowski, M. und 
J. Schleyer in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 3142 


Bei Huſten u. Heiſerteit, Ver⸗ 


4. 200 160, jeinfte zu 180 ſchleimung und Kratzen im Halſe 
0 Pf. Caffee roh von emp 10 den borzügl. bew 
100 b. E -r 


ne Dei 


„ feinſte zu 170 Pf., 
fiehlt Roth 2 

e otheke 
5 7269 


ft 
e N eligehen 
1 . + 
Gerber- u. Waffe traßen⸗Ecte. 
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Plan der von Sr. Majestät dem Kaiser enn 


Deutschen 
Antisklaverei- Geld- Lotterie. 
200,000 Loose und 18,930 in 2 Klassen vertheilte Gewinne. 

I. Ziehung in Berlin vom 24.-26. November 1891 


Einlage für *. 1, 2/10 Loos 
M. 21.— 10,50 2,10 einschl. Reichsstempelabgabe. 


Einlage für 0 Loos 
M. 21,— 10, 50 210 einschl. Reichsstempelabgabe, 


Original-Vollloose für beide Ziehungen gig — "1, = M. da, N, = I. , 10 1. 400. 
I. Klasse. | 
II. Klasse. 
17500-150000: 1% — 
1. 75000 -„ 75000. 1 300000 300000 


125000 
100000 
50000 


50000. 1 . 125000 


100000 
30000. 50000 


50000 = 
230000 = 


1 1 

ä 1 
ei 1. 40000 40000. 
1. 500= 15000. 1 30000 30000. 
2. 10000 20000. 3. 300: 75000. 
3. so= 15000 2 20000 80990. 
| 6 10000 660000 
10. 3000 30000. 20 5000 100000 
50 8 „ 30 = 90000 
100. 500 50000. 100. looo: 100000 
240. 300 72000 300 2159990 


; = 150000 
2 3200000 
100 200000 


500 
200 3100000. 1000 


>: 2000 


4000. ½ 3 168000. 6000 = 300000. 
5910 Gewinne 525000. OUD 3075000 


Mit der Ausgabe der gesammten Loose der er „Deutschen Antisklaverei-Lotterie“ beauftragt. 
beginne ich heute auf Grund vorstehenden Planes mit- derselben und verabfolge Zug um Zug 
gegen Kasse 


Original-Loose I. Klasse Original- ag für I. und II. Klasse gültig 


1 1 1 10 10 
1 2 10 Jh. 2 10 


a 21,—. 10,50. 2,10 M. a 42,—. FON: 4.20 M. 
Alle auswärtigen Interessenten bitte ich, ihre Bestellungen auf dem Abschnitt der Post- 
anweisung zu machen, Vor- und Zunamen ev. Stand recht deutlich aufzuschreiben; besondere Begleit- 
schreiben sind möglichst zu vermeiden. 

Diejenigen aber, welche die Loose einschliesslich Gewinnlisten unter Nachnahme wünschen, 
wollen ihre Bestellungen auf einer Postkarte machen. 

Derartige Aufträge werden von mir der Reihenfolge nach erledigt; es ist wünschenswerth, 
solche schriftlichen Bestellungen bald zu machen, da Hunderttausende erst wenige Tage vor Ziehung 
ihre Aufträge ertheilen und dadurch mir sowie auch der Kaiserlichen Post eine exakte Erledigung 
resp. Zustellung unmöglich wird. 

In der Hoffnung, dass meine obigen auf Grund meiner Erfahrungen und 20jährigen Praxis an 
die Hand gegebenen Anleitungen zum Bezuge von Loosen die gewünschte Beachtung finden werden, 
bitte ich auch für dieses grosse Unternehmen um das mir aus allen Kreisen so reichlich zu Theil |® 
gewordene Wohlwollen, welches ich durch gewissenhafteste Erledigung aller Aufträge zu rechtfertigen 
wissen werde. 


Berlin W., den 15. August 1891. 
Unter den Linden 3. 


500. 


11073 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Carl Heintze, 


Loose -General-Debit und Bankgeschäft. 


Reichsbank Giro-Konto. Telegramm-Adresse: „Lotteriebank Berlin.“ 
Jeder Bestellung sind für Porto und eine Gewinnliste der I. und II. Klasse 50 Pf. (Einschreibe-Sendung 20 Pf. extra) beizufügen. 


Il. Ziehung in Bern, vom 18-23. Januar 1894. 


Es Hielhs-Gesuche, 25 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
jogl. veip. 3. Oftober 3. verm. 

m Neubau St. Adalbert 
14 15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 

Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 

1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne ein enter, 
Wronkerſtr. 4 zu v 

Näheres St. Marlin 67, 
Comptoir. 9134 


Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 102 

Breslauerſtr. 9 III. 


Billig Laden m. u. ohne Wohn. 
b. Geſchäftsg. z. v. D. E. poſtl. Poſen. 


Sterns Hotel, 


Wilhelmſtr. 1, 
eine ö vom 1. 
Okt. 4 Zimmer, Küche u. Neben⸗ 
gelaß. — III. Etage, 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß. 11163 


Neuestr.- u. Schul- 
Str.-Ecke 


find per 1. Okt. zu * 
1 Wohnung von 2 Zimmern 
und Alkoven in der II. Etage, 
1 Laden nebſt Remiſe ſowie 
1 Hausflur geeignet für Flei⸗ 
ſcher, Bäcker, Barbiere, Gärtner ꝛc. 
Näheres bei 11181 


. Tomski, 
Neneſtr. 2. 


In neuerbauten Hause 
Friedrichſtraße neben dem 
Oberlandesgericht iſt ein Zim⸗ 
mer mit oder ohne Möbel per 
1. Okt. cr. zu vermiethen. Aeltere 
alleinſtehende Damen bevorzugt. 
Näheres Neueſtr. 2 11182 


. Tomski. 


Eine komplett eingerichtete 
Bau⸗Tiſchlerwerkſtatt 
per 1. Oktober zu verm. Näh. 
u. Nr. 1184 in der Exp. d. Ztg. 
Ein Geſchäftskeller von 2 Zim. 
und Küche per 1. Okt. zu verm. 
Näheres Se 5. 
Paulikirchſtr. 8, II. S 
3. b. 1. Oft. 3. v. Näh. I. Tr Ku. 
Schiehitr. 7, 
I. Et., 3 Zim., Küche u. Zubehör 
per 1. Oktober zu verm. 11188 
Große leere Stube ſofort 
eſucht. Nähe der Dominikaner⸗ 
traße. Off. poſtl. J. 11200 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
part. oder I Etage a 1155 
1. Oktober er. aun z 97 
Meld. bitte im Com ir des 
Hotel de Berlin abzugeben. 
Gr. . 23 herrſch. Wohn. 
von 4 u. 3 Z., Küche u. Nebengel. 
I. u. II. Et., per Okt. zu verm. 


rere 


Stellen- Angebote, 


2 Fun nd kane e 
Kanzlei⸗Hehilfen 


werden zum ſofortigen Dienſt⸗ 
antritt geſucht 114 
Czarnikau, den 15. Auguſt 1891. 


Wönigliches Amtsgericht. 


14 das hieſige Magiſtrats⸗ 
und Polizeibüreau wird zum bal⸗ 
digen Antritt eventl. per 15. Sep⸗ 
tember er. ein gewandter, der 
polniſchen Sprache mächtiger 


Vurtunzehilft 


ebungen, mit Zeugniſſe 5 Fi 
8 prüchen, ſowie Angabe, 
wann die Stellung angetreten 
werden kann, erwartet 


Herrgott, 


__ Bürgermeifter in Gtrefno. 

Zum 1. September d. I. ſuch 
für mein Kolonialwaaren⸗, De⸗ 
e und Giienmanzen-&e- 
ſchäft einen 


fich igen Jungen Mn, 


der An ſchen prache vollkommen 


mä 
herzen nebſt Gehaltsan⸗ 
ſprüchen bei freier Station und 1 
Photographie erbeten. 
eſen, Weſtpr 
Leopold 4. Lit 


tmann. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen, 


38 Comptoirarbeiten. 


Provifoonsreiſender, 


der die e Poſen vier⸗ 


teljährlich gründlich Bereit 
tüchtig und ehrenhaft a 
einen gut eingeführte: 


Konlum» Artikel der 
Solonialwanren-Brande 


ſofort geſucht. Offerten mit 
Referenzenangabe unter H. 24152 
an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Breslau. 11149 
Wir ſuchen einen tüchtigen, 
ſtrebſamen 11177 


jungen Mann 


für Buchhaltung und leichtere 
Eintritt 
ſpäteſtens 1. Oktober er. Kenntniß 
der Stenographie erwünſcht. Of⸗ 
ferten mit Angabe des Lebens⸗ 
laufs, der Gehaltsanſprüche und 
Zeugnißabſchriften an 


Poſener Sprilaktiengeſel⸗ 
ſchaft Poſen. 

Fit mein kleines Spedi⸗ 
fionsgeſchäft, 


Filiale in der Vac brauche 
ich bald oder per 1. Oktober einen 
intelligenten, rührigen und 
durchaus zuverläſſigen 


Seiiältsführe (Iſtaclit), 


auch das Getreidegeſchäft 
a 11152 
Nur vorzüglich empfohlene 
Herren belieben ſich mit ausführ⸗ 
lichen Mittheilungen über per⸗ 


ſönliche Verhältniſſe, bisherige 
Wirkſamk., Gehaltsanſpr. ꝛc. zu 
melden. 


A. Reiss, Gr. Glogau. 
Eine flotte Verkäuferin, 


beider Landesſprachen mächtig, 
ſucht per jof. od. 1. September. 


Berliner Warenhaus, 

Inhaber Jul. Itzigsohn, 
Wilhelmſtr. 7. 11156 
Ein flotter Expedient, der 
polniſchen Sprache volltommen 
mächtig, für eine hieſige große 
Delikateſſen⸗ u. Solaniahnadkens 
Handlung zum 1. Oktober geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Bewerbun⸗ 
en an die Expedition der 
oſener Zeitung unter M. W. 23. 
Rekourmarken verbeten. 11161 
Suche z. 1. Okt, eine beſchei⸗ 
dene, energiſche, Fi Per⸗ 
ſon mittlerer Jahre als 11155 


Wirthſchafterin. 


Dieſelbe muß gut en 
kochen u. in der Milchwirthſchaft 
firm ſein. Off. mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche u. abſchriftlicher 
Zeugniſſe zu ſenden an Frau 


Krocker, 
Krichener-Mühle bei Groß: 
Naedlitz. 

Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 
einen Lehrling, 


ferner, fürs Lager einen 11154 


jüngeren Commis, 


welcher erſt kürzlich ſeine Lehr⸗ 


zeit beendet hat. 
Gebr. Cohn, 


Glogau. 


Einige tücht. Verkäuferinnen 


7 in meinem Geſchäft per 
Sn er d. J. Anſtellung. 


8. Neugedachter, 


Markt 84 11157 


Einen Lehrling 


ni genügenden ie 
ſuchen 


5 W. F. Meyer & Co. 


Non ein auswärtiges Eiſen⸗ u. 
Co nialwaaren⸗ Geſchäft wird 


ein junger Mann 


eſucht. n polniſche 
prache. Zu melden bei Max 
Kempe, Poſen. 11162 


Umm E 


bunten be, ige. Om Bir 


2 Lehrlinge 


mit garen Schulkenntniſſen finden 
Sie je per 1. 3 oder 
Oktober. 11195 


Adolph Kantorowicz 


Eiſenwaaren⸗Großhandlungll ! 


